Mit allerhöhfter B 
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ewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herr enſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Inland. f 1 
Dies Königs Mojeſtaͤt haben geruht, den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Ro ſa hierſelbſt zum Rech⸗ 
nungsrath, und den Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten des hieſigen 
Stadtgerihts, Gartner, zum Hofrath zu ernennen. 


Aachen, vom 30. November. Heute Morgen iſt der K. 
r. Generalmajor, Hr. v. Schutz, hier angekommen und im 
otel de Belle⸗Vue abgeſtiegen. 

Berlin, vom 8. Dezember. In einem auf außerordent⸗ 
lichem Wege hier eingegangenen Privatfchreiben aus Lachen, 
vom 4. Dezbr., Abends 7½ Uhr, heißt es: „Man hort 
hier eine ſehr 
werpen her.“ 


Berlin. Der Telegraph auf der hiefigen Sternwarte iſt 
nun aufgerichtet, allein die ganze Linie von hier bis Köln wird 
erſt im nächſten Jahre zu Stande kommen. Die Errichtung 
und jährliche Unterhaltung dieſer Linie, auf welcher Nachrich⸗ 
ten von Köln, welche fonft drei Tage Zeit erfordern, in 14 Mi⸗ 
nuten 5 Sekunden nach Berlin gelangen werden, betragen ge⸗ 
Ben 100,000 Rihlr. | 


Frankreich. 


Paris, vom 30. November. Man verſichert, Herr von 
Talleyrand wuͤnſche ſehr, nach dem Kontinent zurückzukehren, 
weil ihm das Londoner Klima nicht zuſage. — Man ſpricht 
noch immer in unſern Salons von einem Kongreß zu Muͤnſter. 
Indeſſen hat noch nichts Poſitives dieſe Nachricht beſtaͤtigt. 

Eine Anzahl hier lebender Polen, unter denen ſich 
viele Generale und Miniſter befinden, hat den beiden Kam⸗ 
mern eine Adreſſe unter der Ueberſchrift: „Einige Worte uͤber 
den jegigen Zuſtand Polens unter Ruſſiſcher Oberherrſchaft, be⸗ 
gleitet von beweiſenden, offiziellen Dokumenten“ Überreicht. 
Blapye, vom 24. November. Die Herzogin von Berry 
ſcheint ſeit 2 bis 3 Tagen von ihrer Lage mehr ergriffen zu ſeyn, 
als früher, und. öfters in tiefes, ſchmerzliches Nachdenken ver 


ſunken. Fraͤulein von Kerſabiec iſt noch immer fo fröhlich, und 


Herr von Menars noch immer fo finſter, wie ſonſt. Herr Fo „ 


der Adjutant des Kriegs miniſters, iſt noch immer hier. Er 


lebhafte Kanonade in der Richtung von Ant 
Eu „„ andere Erſcheinung iſt, daß mehrere junge Wund 


kommt und geht, und die Baronin Damas, welche einen Theil 
dis Tages der Citadelle gegenuber, auf dem Felſen zubringt, 
ſucht mit ihrer Lorgnette zu erſpaͤhen, ob ſie die Herzogin nicht 
am Fenſter erblicken koͤnne. 
Straßburg, vom 29. November. (Frkf. Ztg.) Die Re⸗ 
plerung hat unlangft angeordnet, daß allein im Departement 
es Niederrheins 35 Kantonbataillons Nationalgarden formirt 
und ausgeruͤſtet werden follen, und jetzt ganz neuerdings werden 
auf Befehl der Regierung alle fiften Platze des Elſaſſes bewaff⸗ 
net. Seit geſtern Morgen zeigt ſich in den Zeughäufern hier 
ſelbſt die größte Thaͤtigkeit, eine gute Anzahl Geſchütz iſt in die⸗ 
fen 24 Stunden bereits auf den Feſtungswaͤllen aufgeſtellt wor⸗ 
den, und ganze Reihen von Kanonen würden zu gleicher Beſtim⸗ 
mung heute noch droͤhnend durch die Straßen gefahren, Br 
rzte 5 
dings Anftellung in einzelnen Regimentern gefunden haben und 
bereits uniformirt worden ſind. Ein Theil davon 00 ſich in be⸗ 
ſchleunigten Maͤrſchen zu dem Obſervatlons⸗Corps begeben muͤſ⸗ 
fen, was fi) im Moſeldepartement bildet, Die naͤchſte Zukunft 
wird uns lehren, ob dieſe Vorbereitungen ernſtlich gemeint ſind, 
oder ob die Regierung die Aufmerkſamkeit des Volks bloß des⸗ 
halb auf die äußern Angelegenheiten lenken will, um während. 
der Kammerſitzungen im Innern mehr Ruhe zu gewinnen, und 
ſo 5 beabſichtigten wichtigen Geſetze deſto eher durchſetzen 
zu koͤnnen. 5 ö ö ! 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 2. December. Das Kriegs⸗ 
Departement hat heute vom General Chaſſs folgenden Bericht 
nebſt den nachſtehenden beiden Anhängen erhalten: An Se. 
Excellenz den General⸗Kriegs⸗Direktor im Haag. Citadelle 
von Antwerpen, vom 30. November. Ich habe die Ehre. 
Ew, Excellenz zu benachrichtigen, daß, nachdem heute Morgen 
um 6 Uhr die Belgiſchen Borpoſten von den Franzoͤſiſchen 
Truppen abgelöft worden, um 8 Uhr bei dem abgebrannten Ar⸗ 
ſenal ein Franzöſiſcher Staabs⸗Offizier erſchien und im Namen 
des Marſchall Gerard bei mir vörgelaſſen zu werden ver, 
langte. Da ich mich weigerte, ihn zu empfangen, fo erhielt 
ich eine Stunde fpäter die Aufforderung, von der ich eine Ab, 
ſchrift beizufuͤgen die Ehre habe; auch lege ich die von mir dar 


18: 538; 


auf erfheilte Antwort bei. Es ift demnach N ewig, daß die 
eindſeligkeiten heute beginnen werden. — Der General der 


nfanterie und Ober⸗ Befehlshaber in der Eitadelle von Ant⸗ 


werpen, (gez.) Baron Chaſſé. — An den General⸗Lieute⸗ 
nant Chaffe, Kommandanten der Citadelle von Antwerpen. 
H e Morgerbudt, den 30. November. Mein 

err General! Ich bin an der Spitze der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee vor der Citadelle von Antwerpen mik dem Auftrage 
meiner Regierung angekommen, die Vollſtreckung des Trak⸗ 
tats vom 15. . ae bend 
dem König der Belgier den Beſiß dieſer Feſtung, fo wle den 
der Forts ſichert, welche an beiden Ufern der Schelde von der⸗ 
ſelben abhaͤngen. Ich hoffe, Sie geneigt zu finden, die Gerech⸗ 
tigkeit dieſer Forderung anzuerkennen. Wenn dem aber gegen 


meine Erwartung nicht fo wäre, ſo bin ich beauftragt, Ihnen 


anzuzeigen, daß ich alle zu meiner Verfügung ſtehende Mittel 
anwenden ſoll, die Citadelle von Antwerpen in Beſitz zu nehmen. 
‚— Die Belagerungs Operationen werden gegen die aͤußeren 
2 Kurs der Citadelle gerichtet ſeyn, und obgleich die Schwäche der 
efeſtigung nach der Seite der Stadt und die Deckung durch 
die Haufer mir Vortheile zum Angriff darbieten, fo werde ich 
fie dennoch nicht benutzen; ich bin demnach zu der Hoffnung 
el daß Sie, den Kriegs⸗Geſetzen und den ſtets beohach⸗ 
teten Gebraͤuchen gemaͤß, ſich jeder Feindſeligkeit gegen die 
Stadt enthalten werden. Ich laſſe einen Theil derſelben nur 
in der Abſicht beſetzen, damit alles verhindert werde, was fie 
dem Feuer Ihrer Artillerie ausſetzen konnte. Ein Bombarde⸗ 
fte de Had d unnützer Bubarei und ein Unglück 
für den Handel aller Nationen. — Wenn Sie, krotz dieſer Bes 
merkungen, auf die Stadt ſchießen, fo. werden Frankreich und 
England einen Schaden⸗Erſatz verlangen, der dem durch d 
euer der Citadelle und der Forts, fo wie durch das der Kriegs⸗ 
chiffe verurſachten Schaden gleich kommt. Sie können nicht 
umhin, felbſt vorherzuſehen, daß ſie in dieſem Falle perlöns 
lich für die Vorl tzung einer von allen civilifiten Völkern ge⸗ 
achteten Sitte und für das daraus entſtehende Unhal verant⸗ 
wortlich ſeyn werden. Ich erwarte Ihre Antwort und zähle 
darauf, daß es Ihnen angenehm ſeyn wird, unverzüglich mit 
mir wegen Uebergabe der Citadelle von Antwerpen und der da⸗ 


N e Forts in Unterhandlung zu treten. — Ich 


bitte Sie, Herr General, die Verſicherung meiner Achtung zu 
empfangen. Der Marſchall, Ober⸗Befehlshaber der Franzöͤ⸗ 
ſiſchen Nord⸗Armee, (gez.) Graf Gérard. — Antwort 


des Generals Ehaffe, Citadelle von Antwerpen, 


den 30. November. Herr Marſchall! In Antwort auf Ihre 
8 eben empfangene Aufforderung benachrichtige ich Sie, daß 
ch die Citad.lle von Antwerpen nicht eher übergeben werde, 
als bis ich alle mir zu Gebot ſtehende Vertheidigungs⸗Mittel 
erſchoͤpft habe. Ich werde die Stadt Antwerpen ſo lange fuͤr 
neutral betrachten, als man ſich der Befeſtigungs werke der Stadt 
und der dazu g hoͤrigen Außenwerke nicht bedient, deren Feuer 
gen die Eitadelle und die Tete de Flandre, mit Inbegriff der 
f S Zwyndrecht und Auſtruwel, ſo wie der auf der 

chelde vor Antwerpen ſtationirten Flottille gerichtet werden 
könnte. Es verſtebt ſich von ſelbſt, daß die freie Verbindung 
mit Holland, vermittelſt der Schelde, wie ſie bisher ſtaltge⸗ 
funden bat, nicht unterbrochen werden darf. Ich erfahre 
mit Erſtaunen, daß man, während Ew. Excellenz Unt rhand⸗ 
lungen G urch Angeiffs⸗Arbeiten unter dem Feuer 
unſeres Gesch i 


a ee 


verlangen, welcher Sr. Maj. 


d 
1078 bie Feindſeligkeiten beginnt; in dieſer Bezie⸗ 
bung habe ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß, wenn 


man um Mittag das Arbeiten an dieſen Werken nicht eingeflellt 


hat, ich mich genötbigt ſehen werde, es mit Gewalt zu verhin⸗ 
dern. Genehmigen Sie, Here Marſchall, die Verſicherung mei⸗ 
ner Hochachtung. — Der General der Infanterie, 900 Ba⸗ 
ron Chaffe. — Der vorſtehende Bericht des General Chaſſe 
wurbe am 30ſten Mittags von der Citadelle abgeſandt und 
langte um halb ſechs Uhr in Bergen op Zoom an. Der Ma⸗ 
rine⸗Aſpirant, welcher denſelben überbrachte, meldet, daß er, 
als er bei dem Nord⸗Fort angekommen war, zwölf ſtarke Kano⸗ 
nenſchuſſe in der Richtung der Citadelle nach einander habe ab. 
feuern hoͤren. Bald darauf erblickte er in der Richtung von 
Burght einen dicken Rauch und hörte einen Knall, der ihn glau⸗ 
ben ließ, daß die Hollaͤnder eine kurz vorher in dem Deich an⸗ 
gelegte Mine in die Luft geſprengt hatten, Bei dem Fort la 
Perle ſah er ungefähre 1000 Mann Franzoͤſiſcher Truppen, 
die, wie er ſpaͤterhin vernahm, am Morgen dieſes Tages dort 
eingetroffen waren. — Die Nachrichten von der an den Gene: 
ral Chaſſs von Seiten des Marſchall Gerard ergangenen Auf⸗ 
forderung, iſt ſowohl in Bergen op Zoom als in Breda gleich⸗ 
zeilig mit der anderen Nachricht eingetroffen, daß der zu dieſem 
Zwecke ſchon lange vorher unterminirte Deich in dem Polder 
vor dem Fort Burgbt von den Unſrigen in die Luft geſprengt 
worden ſey. Hierdurch iſt das genz unte Fort, welches eben⸗ 
falls von den Franzoſen in Anſpruch genommen wird, derge⸗ 
ſtalt ringsherum unter Waſſer geſetzt worden, daß ſich in ei⸗ 


nem Umkreiſe von zwei Stunden Niemand demſelben nähern 


kann. — Aus Lille wird unterm Z0ſten d. M. geſchrieben: 

5 
nen drei Durchſtic ich aſſer fo verbreitet, da 

bis an den Deich von Calloo reicht; der Feind hat keinen Ver⸗ 


as ſuch zur Verſtopfung derſelben gemacht, vielmehr zieht er ſich 


ringsum vor dem andringenden Wuffer zuruck. 5 

Einer miniſteriellen Inſtruktion zufolge, haben die Provin⸗ 
zial⸗ Gouverneurs ſämmtlichen Orts Behoͤrden die Anzeige ges 
macht, daß die geſchehene Aufrufung des Landſturms, ſo wie 
die Mobiliſirung des zweiten und dritten Aufgebots der Schut⸗ 
terei keinesweges den Zweck hätten, von dieſen Mannſchaften 
ſofort militaͤriſche Dienſte zu verlangen, ſondern nur die Vorbe⸗ 
reitungen ſeyen, um wenn es die Noth erheiſche, zur Verthei⸗ 
digung des Landes vollkommen geruͤſtet da zu ſtehen. — Von 
den zu Wouw und Roſendaal ſtehenden Vorpoſten wird gemel⸗ 
det, daß am 29ſten gegen Mittag die 900 Franzoſen, welche ſich 
zu Calmthout befanden, durch 600 Mann Infanterie mit 7 
Stuͤcken Geſchuͤtz abgeloſt wurden. Es ſchien, daß man noch 
7 andere Kanonen dort erwartete. Ferner meldet man aus der⸗ 
ſelben Gegend, daß ſich in der Nacht vom 29ſten auf den 30ſten 
November eine aus 4 Mann beſtehende Patrouille bei einem 
Bauer in der Umg gend von Nispen auf unſerem Gebiet blik⸗ 
ken ließ. Dieſe Leute ſchienen ſich indeß nur verirrt zu haben, 
denn fie erkundigten ſich nach dem rechten Wege. 553 

Aus dem Haag, vom 3. Dez. Direkte Berichte aus der 
Antwerpener Citadel find, wie das Amſterdamer Han⸗ 
delsblatt meldet, geſtern hier nicht eingegangen. Jepoch ver⸗ 
nimmt man, daß das Marine⸗Departement von dem am Bord 
der Fregatte „Eurydic:“ befindlichen Contre⸗Admiral Lewe van 
Aduard den Bericht empfangen hat, daß die Forts Lillo und 
Liefkenshoek von Seiten des Marſchalls Gerard durch den Ge⸗ 
neral Sebaſtiani zur Uebergabe aufgefordert worden find. Daß 
es hier jetzt an ſpaͤteren Nachrichten aus der Citadelle fehlt, er⸗ 
ſcheint keinesweges beunruhigend, weil man namlich die Schwle⸗ 2 
rigfeifen kennt, den en die Fahrt auf der Schelde bis Bergen op⸗ 


gelegen. 


— u 4409 fa: 


Zoom, beſonders bei dem gen ſtürmiſchen Wetter, 
ausgeſetzt iſt. — Aus dem Fort Lil! { 

M. gemeldet: Geſtern Vormittags um eilf Uhr zeigte ſich an 
der Suͤdſchleuſe dis Forts Liefkenshoek ein von einem Trompe⸗ 
ter begleiteter Franzöſiſcher Offizier mit einer weißen Flagge. 
Nachdem die Vorpoſten hiervon den Kommandanten in Kennt⸗ 
niß geſetzt hatten, ließ dieſer den Parlamentaͤr mit verbundenen 
Augen vor ſich führen, wo ehen der Vertheidigungs⸗Rath ver» 
ſammelt war. Der Franzöſiſche Offizier forderte zur Ueber⸗ 


gabe auf und fügte him, daß er nicht annehmen könne, man 


werde um eine ſolche Kleinigkeit das theure Hollaͤndiſche Blut 
fließen laſſen. (Le sang Kollandois si cher ne coulera pas 
pour cette bagatelle.) Die Antwort des wackern Gapitä 

und Dber- Kommandanten Henny brauche ich Ihnen wohl nicht 
erſt zu berichten. Der Parlamentair war ein Capitaͤn vom Ge⸗ 
nie⸗Corps und wurde auf dieſelbe Meiſe, wie er gekommen, wie⸗ 


der zum Fort hinausgel itet. — Auf dem Fort St. Marie hat 


man verſchiedene Bewegungen wahrgenommen. Wagen mit 
Holz, Truppen u. |, w. ireffen dort ein. Heute wird die Kon. 
Fregatte „Eurpdice“ hinſegeln, wahrſcheinlich um den Feind 
an der Bewaffaung diſſes Forts zu hindern. Das Damp boot 
„de Curagao“ hat bereits vorige Nacht beim Fort St. Marie 
Als charakteriſtiſchen Zug füge ich hinzu, daß ich 
einen Soldaten fragte: „Wann wird wohl das Fort übergeben 
werden?“ „Wenn wir nicht mehr leben, Lieutenant,“ antwor⸗ 
tete er mir. — In einem Schreiben aus Liefkenshoek 


werden die obigen Nachrichten beſtaͤtigt und es wird außerdem 


hinzugefügt: Seit heute (den 30. Nov.) Morgen nimmt man 
dem Scheldedeich entlang ſtarke Bewegungen wahr. Viele Po⸗ 
ſten find auf der ganzen Linie d. ffelben aufgestellt und ſo viel ſich 
durch das Fernrohr erkennen läßt, ſchelat auch hier und dort ge⸗ 


arbeitet zu werden. Wir glauben, daß der Feind an der Bin⸗ 


nenſeite des Scheldebeichs Batterieen aufwirft, um unſere 
Kriegsſchiffe mit Geſchuͤtz zu be ü q 
fen werden, ſteht zu bezweifeln, denn fie koͤnnen ſich uns nur 


von zwei Seiten längs des Scheldedeiches nähern, Wenn fie 


indeſſen einige tauſend Menſchen aufopfern wollen, ſo kann es 
ihnen freilich am Ende gelingen, wiewohl wir unſerm Wahl⸗ 
pruche: „Siegen oder ſterben!“ treu bleiben werden. — Das 

mſterdamer Handelsblatt enthält folgende Privat: 
Nachrichten aus Antwerpen vom 2. Dez. Nachmittags 2 
Uhr: Nachdem das Bombardement waͤhrend des geſtrigen Ta⸗ 


es und der verfloſſenen Nacht von der Citadelle nur langſam und 


n Intervallen fortgeſetzt worden war, iſt heute früh das Bom⸗ 
bardement gegen die Franzöſiſchen Batteriten begonnen worden 
und dauert bis zu biefem Augenblicke fort. Auf die Stadt iſt 
kein Schuß gefallen, wiewohl es heißt, daß der Marſchall Gerard 
die vom General Chaffe vorgeſchlagenen Bedingungen nicht an⸗ 

enommen habe. Hierüber wird wahrſcheinlich noch unterhan⸗ 

alt. Die erſten Belagerungswerke der Franzoſen find durch das 
euer der Citadelle ganz vernichtet worden, und die durch das 
prengen des Deichs beim Fort Bourght zu Wege gebrachten 
Ueberſchwemmungen ſind ſehr bedeutend, ſo daß die außerdem 
ſchon ſchwierige a der Franzöſiſchen Armee noch merklich vers 
ſchlimmert worden ift, Man ſpricht hier von einer großen An⸗ 


seht Todter und Verwundeter unter den Franzoſen, doch habe 
ich daruber mit Sicherheit nichts erfahren koͤnnen. — 


Von der 
Gränge wird unterm 2ten d. gemeldet: Es ſcheint, daß die ges 
fternuin Hoogſtraaten erwarteten Truppen dort noch nicht ange⸗ 


kommen ſind, wiewohl an dieſem Tage eine große Bewegun 
unter den Franzoſen ſtaitgefunden hat. Man vermuthet, Diele 


o wird unterm 1ſten d. 


ns 


gehen. Ok fie und ieh anger 


ben enger dem Throne anſchließen. Ew.? 0 ) 
fen Eifer in der Repräfentanfenfammer finden; ſie nahet ſich, 


babe hauptſächlich den Zwpeck, die Armee dichter um Antwer⸗ 


* 


en zu konzentriren. Die vorgeſtrige Kanonade von der Cita⸗ 


delle hal, wie wir nun jetzt willen, darin ihren Grund gehabt, 
daß der Feind ſeine Arbeiten zu dicht unter unſeren Waͤllen fort⸗ 


Hl hat. General Chaſſs ſah ſich deshalb gezwungen, einige 


auſer vor dem Beguinenthor, wo ſich die Franzoſen feſtgeſetzt 
hatten, in Brand ſchießen zu laſſen. Nachdem dieſer Zweck er⸗ 
reicht war, wurde das Feuer einftweifen eingeſtellt. Ueber das 


Reſultat der geſtrigen Kanonade weiß man hier noch nichts Na⸗ 
heres. Nach den erſten Kanonenſchüſſen des Generals Chaſſe 
ſollen bereſts viele Todte und Verwundete gefallen ſeyn; wie⸗ 


wohl die Belgiſchen Zeitungen dies zu verbergen ſuchen, haben 
wir doch die beſtimmteſten Berichte darüber. Auch die Zahl der 


Kranken beim Franzoͤſiſchen Heere ſoll täglich eher zu⸗ als ab⸗ 


nehmen. Fortwaͤhrend ſieht man an verſchiedenen Punkten un⸗ 
ſerer Gränze mehr oder minder ſtarke Franzöͤſiſche Patrouillen; 


feitdem fie jedoch die Graͤnzlinie naher kennen, baben fie dieſelbe 


nicht wieder uͤberſchrſtten. Nachſchrift. Wir vernehmen, 


daß unſere Kanoniere in der Zeit, da fie ſtill geſeſſen, ihr Hand⸗ 


6 


werk keinesweges verlernt haben; vielmehr ſollen bereits die 


Franzoſen ſelbſt ihre Verwundeerüng daruͤber zu erkennen gege⸗ 
ben haben, wie richtig unſere Kanonen pointirt ſind und wie 
unfehlbar faſt jeder Schuß trifft. — Von dem linken Schelde⸗ 
Ufer haben wir 11 die Nachricht, daß die feindliche Macht dort 
ſtark vermehrt wird, und daß die Franzoſen daſelbſt beſchaͤftigt 
ſeyen, nahe bei dem Fort Parel eine Batterie zu errichten, Das 


Poſtboot, mit welchem die letzten Nachrichten von der Citadelle 


nach Bergen ⸗op⸗Joom gebracht wurden, iſt auf der Höhe der 
von den Feinden beſetzten Punkte von einem anhaltenden Ge⸗ 
wehrfeuer begruͤßt worden. 


Belgien. 5 ER 


Brüſſel, vom 80 November, Folgendes iſt der Text der 

Abreſſe an den König, wie er von der Kepräfentantenfammer 

e worden iſt: Sire! wenn in einem Stagte wichtige 
t 


fen eintesten, ſo muffen ſich die großen Korporationen deſſel⸗ 
Ew. Majeftät werden Dies 


Ihnen die Huldigung ihrer Ehrfurcht, ihrer Dankbarkeit un 


— 


ihrer Ergebenheit darzubringen. — Sire, ſeit der letzten Sef⸗ 


fion haben die Ereignſſſe immer mehr dazu beigetragen, unſere 
Unabhaͤngigkeit zu befeſtigen. Belgien hat nach und nach von 


der Mehrzahl der Machte den Konig anerkennen ſehen, den es 


erwählt hatte. Die Nationalflagge weht jetzt frei in den melſten 
fremden Häfen, — Nach unge ; f 


wangsmaßregeln von r beiden; g 
tät herbeigeführt; wie Sie, Sire, wiſſen dieſelben, daß ſchon 
ſeit lange das Maaß der Konzeſſionen von unſerer ee 
iſt, und wir haben die Ueberzeugung, daß der Koͤnig der Belgier 


mit der außerſten Energie unſere Rechte, unſere Intereſſen und 


die Nationalehre vertheidigen wird. — In Mitte der uns draͤn⸗ 
genden Ereigniffe und bei der Unvollſtaͤndigkeit der uns mitge⸗ 
kheilten TEN, glaubt die Kammer der Nipräfentan- 
ten im Intereſſe des Staates Anſtand nehmen zu müffen, ſich 


uber die vom Ministerium 5 Handlungsweise auszuſpre⸗ 
harte N ndigkeſt verſetzt, eine fremde In⸗ 

terventjon zu dulden, wird unfere Armee, die mit Recht ſich dar⸗ 
nach ſehnt, Beweſſe ihrer Tapferkelt abzulegen, einſehen, aß 
ihre erſte Pflicht der Gehorſam iſt. Wenn im Verlaufe der Er 
eigniſſe, welche ſich vorbereiten, der se ey ſollte, die 


chen. — In die harte Nothwen 


l klichen Verzoͤgerungen hat dee 
Hartnäckigkeit des Königs von Holland die Anwendung von 
eiten der beiden Verbündeten Ew. Ma 


* 
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geringſte Feindseligkeit gegen uns zu begehen, ſo wird fie Europa 
beweiſen, was die Liebe et Vaterlande vermag. — Die Re: 
präfentantenfammer theilt, Sire! Ihre Sorge für die Intereſ⸗ 
fen der Armee. Ew. Majeftät koͤnnen auf unſere Bereitwilligkeit 
rechnen, alle Maßregeln zu unterſtützen, welche dazu geeignet 
ſcheinen konnten, das Schickſal unſerer Krieger zu ſichern. Wir 
werden uns aufmerkſam mit den adminiſtrativen und finanziel⸗ 
len Verbeſſerungen, welche das Intereſſe des Landes erheifcht, fo 
wie mit denen, welche die Gefiße über die Miliz und die Bür⸗ 
gergarde erfordern möchten, und endlich auch mit der Reviſton 
der peinlichen Geſetze beſchaͤftigen. Die Organiſation der Ge: 
richtsbarkeit hat das Gebaͤude der erſten Staatsgewalten vervoll⸗ 
ſtaͤndigt und unſere Magiſtratsperſonen genießen endlich der von 
der Konftitution vorgeſchriebenen und fo lange erwarteten Unbe⸗ 
ſtechbarkeit. — Die Provinzial: und Kommunal⸗Organiſation, 
auf welche die Nation immer den groͤßten Werth geſetzt hat, ſo 
wie die Geſetzgebung über den öffentlichen Unterricht, werden den 
Gegenſtand einer ernſtlichen Aufmerkſamkeit ausmachen. — 
Wir haben mit Vergnügen geſehen, daß die zweite Abtheilung 
der Anleihe zu einem, mit Rückſicht auf die Birhältniffe vor⸗ 
theilhaften Kours abgeſchloſſen worden iſt, und daß die Einkuͤnfte 
des laufenden Jahres alle Erwartung übertroffen haben. Die 


Kammer wird mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt bei der Pruͤ⸗ 


fung der Budgets und der Rechnungen, die ihr vorgelegt wer⸗ 
den, zu Werke gehen. — Wenn neue Opfer im Intereſſe des 
Vaterlandes nothwendig ſeyn ſollten, ſo wird die Nation nie vor 
denen zuruͤckſcheuen, welche ihre Ehre und Unabhaͤngigkeit erhei⸗ 
ſchen ſollten. — Es iſt ein gluͤcklicher Umſtand für Belgien, daß 

um Theil die Beſorgniſſe vor dem kuͤnftigen Zuſtande dis Hans 
dels und der Induſtrie e e Wenn einige Zweige 
derſelben noch leiden, ſo iſt dies eine natürliche Folge des Kriegs⸗ 
zuſtandes, in welchem wir uns befinden. Schon ſind im In⸗ 
nern leichtere Kommunikationen eroͤffnet worden, doch find deren 
noch mehr nothwendig. Die Nation wird immer mit Erkennt: 
lichkeit alle Maßregeln aufnehmen, welche dieſen Zweck befür- 
dern. — Sehnlichſt wünfcht fie den Augenblick herbei, mit leb⸗ 
hafter Ungeduld erwartet ſie ihn, wo Ew. Majeſtaͤt ihr die wohl⸗ 
wollenden Pläne, unſere Handels verbindungen auszudehnen und 
den Produkten der Belgiſchen Induſtrie Abſatzquellen im Aus⸗ 
lande zu eröffnen, werden realiſiren koͤnnen. In die em Gegen⸗ 


ſtande liegt, wie Sie wiſſen, Sire, die Exiſtenz des Landes. — 


Wir ſtatten neuerlichſt der Vorſehung unſern Dank ab, daß fie 
uns ſeit zwei Jahren aus fo vielen Gefahren gerettet, daß bie 
fuͤrchterliche Geißel, welche in andern Gegenden gewüthet, bei 
uns weit weniger Verheerungen angerichtet bat. Die Vorſicht 
und die Sorgfalt der Behörde in dieſen bedrängenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen verdient Lob, denn fie hat zu dieſem glüclichen Reſultat 
beigetragen. — Die Bewohner des Theils von Belgien, deren 
Lobs leider von dem unfrigen getrennt worden iſt, und fortwaͤh⸗ 
rend das lebhafteſte und gerechteſte Bedauern erregt, werden uns 
nicht den Vorwurf machen, daß wir ihre der gemeinſchaftlichen 
Sache mit fo vieler Ergebenheit. he Dienſte verkennen. 
Wir ſind e Sire, daß Sie nicht aufgehört haben, ſich 
mit denſelben zu lden daß die Kammer auf die Mitwir⸗ 
kung der Regierung bei den Maßregeln rechnen kann, welche die 
Billgtelt zu deren Gunſten verlangt, und daß Ew. Majeftät, 
bevor dieſe Gebietstheſle aufgegeben worden find, Sorge getragen 
haben, deren Bewohner unter den Schutz der Garantieen zu ſtellen, 
welche der Traktat ihren Perſonen und Eigenthum ſichert. — 
Die Kammer hegt das feite Vertrauen, daß die Harmonie unter 
den großen Staatsgewalten nicht unterbrochen werden und das 


2. 


Vaterland fortwährend feine Kraft in der Einheit aller feiner 
Söhne finden wird. 2 

Brüſſel, vom 2. December. Ein hieſiges Blatt ſchließt 
feine Betrachtungen uͤber den gegenwärtigen Zuftand mit folgen⸗ 
den Worten: „Fünf Tage find verfloffen, und es hat weder aus 
der Majorität noch aus der Minorität ein Miniſterium gebildet 
werden koͤnnen. Der König iſt im Lager. Die Tranchsen vor 
Antwerpen find eröffnet. Brüſſel iſt ohne Regierung.“ 
— Die hieſigen Zeitungen enthalten nachſtehenden Bericht aus 
dem dhe F Hauptquartier. Borgerhout, vom 
30. November. Endlich iſt der ſehnlichſt erwartete Augenblick 
gekommen; der Befehl zum Angriff iſt gegeben. Geſtern Abend 
find die Truppen, bie an der Bilagerung Theil nehmen ſollen, 
vereinigt worden; ein Tagesbefehl des Marſchalls hat ihnen ans 
gezeigt, daß die Operationen beginnen, und daß die Srancheen 
unter dem Befehl des Herzogs von Orleans eröffnet werden. — 
Um 6 Uhr haben 4500 Mann die Tranchsen eröffnet; die Pas 
rallele ift zu gleicher Zeit in einer Ausdehnung von 2000 Metres 
eröffnet worden, eben ſo 2 Kommunikationsaͤſte für die Queues 
der Tranchen in einer Ausdehnung von 900 Metres; die rechte 
Seite der Zranchee fügt ſich auf die Glacis des Forts Montes 
bello, die linke aber geht ber die Chauſſse von Boom hinaus. 
Der Herzog von Orleans, der die erſten Gefahren theilen woll⸗ 
te, und in der Tranchse befehligte, hat unter feinen Befehlen die 
Oberſten: Auvray vom Generalſtabe, und Tardieu de St. 
Aubanet vom 7. Linien⸗Regimente. — Sodann wurde zur Er⸗ 
richtung von Batterien geſchritten; alles ging in groͤßter Stille 


vor ſich, da die Parallelen nur 400 Metres von dem Glacis der 
Eitadelle entfernt waren. Mehrmals haben der Herzog von Or⸗ 


leans, der Marſchall, die Generale St. Cyr⸗Nugues und Haxo 
die Linien der Arbeiter beſichtigt; überall hat deren Anweſenheit 
den lebhafteſten Enthuſiasmus erregt, und trotz des Regens, der 
die ganze Nacht hindurch herabſtroͤmte, haben die Soldaten mit 
einem beiſpielloſen Eifer gearbeitet. — In dem Augenblick, wo 
das 17te und 25ſte Linien⸗Regiment, die zuerſt aufgeboten wa⸗ 
ren, ſich vereinigten, wurden alle nach der Citadelle vorgeruͤck⸗ 
ten Poſten der Stadt und das Fort Montebello von den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen beſetzt. Die Elite⸗Kompagnieen der beiden 
Tranchéen⸗Regimenter, welche vor den Arbeitern aufgeſtellt wa⸗ 


ren, deckten diefelben, wenn ein Ausfall erfolgen ſollte; fie hat 


ten Befehl, das tiefſte Stillſchweigen zu beobachten und auf dem 
Bauche liegen zu bleiben; die Schildwachen lagen noch weiter 
vor auf den Knieen. In dieſem Augenblick (11 Uhr) befindet 


ſich Oberſt Auvrap in der Gitabelle, wohin er eine Aufforderung 


an den General Chafje gebracht hat. Man ſieht mit Ungeduld 
der Antwort entgegen, nach deren Eintreffen ohne Zweifel das 
Feuer beginnen wird. Bis jetzt iſt noch kein Schuß gefallen. — 
Mittags. Die Tranchée⸗Wachen find abgelöft worden; die 


kommandirenden Stabs⸗Offiziere find: der General Zoͤpfel, 
Oberſt von Nettencourt, vom 18ten Linien⸗Regiment, und die 
Bataillons⸗Chefs Minaugoy vom Generalſtabe; Neuville, vom 


18ten Linien Regimente, und Bouiller vom 7ten. Die abwech⸗ 
ſelnd zu gebrauchenden Truppen beſtehen aus der Brigade Ra⸗ 
Patel (Ites und 25ſtes Linien» Regiment); Brigade > 


leichtes Regiment und 1818 Linien⸗Regiment). — 1 Uhr. So 


eben verlafje ich Berchem, welches den Arbeiten näher liegt, als 
Borgerhout, und wo ſich faſt immer der Marſchall befindet. 


Seit einer Stunde ſchießt die Citadelle mit Kanonen auf die Ar⸗ 
beiter; aber das iſt 
die Stadt gefallen. Man erfährt, 


incourt 
(61ſtes und Söftes 10 18 0 und Brigade Zoͤpfel (19tes 


5 nicht unterhalten, kein S i al 
. Man eufäher, daß Gpafie di Schah. 
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nach der Seite des Forts von Burght hat ee a Geſtern befehligte der Herzog von Orleans die auf eigenes Ver⸗ 
er er 


Alles ſo weit als moͤglich Mu überſchwemmen. De 
Auvray war Mittags noch nicht im Hauptquartier zurückgekehrt; 
da jedoch gerade um dieſe Stunde das Feuer der Citadelle ange⸗ 


fangen hat, fo zweifelt man nicht, daß die Antwort verneinend 


ſey; man glaubt, daß der Oberſt Auvray ſich direkt zum Mar: 
ſchall begeben bat, der ſich augenblicklich in den Trancheen be: 
findet. Die während der Nacht effektuirten Arbeiten find aus 
ßerordentlich bedeutend; die Soldaten haben mit ungewoͤhnli⸗ 
chem Eifer gearbeitet. Mit Tages⸗Anbruch waren fie aber auch 
gegen die feindlichen Kanonen in Sicherheit. Die Truppen har 
en bei dieſer Gelegenheit alles gehalten, was ihr Eifer verſprachz 
weder der Regen noch die Schwierigkeit des Terrains haben ſie 
aufgehalten; die Aufmunterung des Herzogs von Orleans, des 
Marſchalls ꝛc. haben ſie ausnehmend angefeuert.“ — Der Weg 
von Antwerpen hierher iſt mit Fluͤchtenden bedeckt, die bei den 
erſten Kanonenſchuͤſſen aus der Stadt geeilt ſind. 
Brüffel, vom 2. Dezbr. Die von dem General Schramm 
kommandirte Reſervediviſton, welche aus den Elitekompagnieen 
der Aten Bataillone aller die Nord⸗Armee bildenden Regimenter 
zuſammengeſetzt ift, hat geſtern in Mons Nachtquartier gehalten, 
und wird im Laufe des heutigen Tages durch Bruͤſſel kommen. 
— Ein hieſiges Blatt ſagt: Die Belagerungs Operationen 
haben bis jetzt ein fo unerwarketes Reſultat gehabt, daß die Ge⸗ 
muͤther ſich in Vermuthungen über Chaſſe's Plan erſchoͤpfen. 
Iſt es Zuverſicht oder Schwäche, was bis jetzt fein Feuer zurüuͤck⸗ 
gehalten hat? Beſitzt er einige verborgene Huͤlfsmittel, auf die 
er zählt? — Morgen werden wir erfahren, wie die Garniſon 
das Feuer von 114 Kanonen aufnimmt, die heute in den Batte⸗ 
rieen aufgeſtellt ſeyn werden. Wir werden ſehen, ob der Gene 
ral Chaſſs an einen ernſtlichen Widerſtand denkt. Das Schick⸗ 
ſal der Stadt Antwerpen ſcheint geſichert. — Der König iſt 
heute von Lier hier wieder eingetroffen. — Von der Bildung ei⸗ 
nes neuen Miniſteriums hoͤrk man noch nichts. — Borger⸗ 
hout, Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee, vom 
1. Dezember Mittags. Um den Truppen Erleichterung 
zu verſchaffen, wurde das öte Linien: Regiment der Diviſion 
Sebaſtiani und das 52ſte Linien Regiment der Diviſion Jamin 
beordert, an den Belagerungs⸗Arbeſten Theil zu nehmen. Fort⸗ 
während fallen Bomben in die Laufgraͤben, und man verſichert, 
daß ein Soldat des Genie korps, in deſſen Gegenwart eine der⸗ 
ſelb en niedafiel, die Geiſtesgeg nwart hatte, hinzuzuſpringen 
und die Lunte herauszureißen. Uebrigens iſt der verdeckte Weg 
weit genug fortgeführt, um vor Kanonenkugeln zu . = 
2 Uhr. Ein Offizier vom Generalſtabe kommt eiligſt herange⸗ 
ſprengt und bringt die Nachricht, daß ungefahr 500 Hollander 
einen Ausfall gemacht haben; fie ſcheinen die Arbeiten zerflören 
u wollen, indem ſie mit Schaufeln und Hacken verſehen ſind, 
I werden aber aufs Lebhafteſte empfangen werden, indem un⸗ 
ere Soldaten fie mit Ungeduld erwarten; demnach iſt es moͤg⸗ 
lich, daß dieſes Unternehmen von Seiten der Citadelle keine Fol⸗ 
gen haben wird. — Es regnet in Güffen, das Wetter iſt ab: 
cheulich, und der Schlamm auf ven niedrigen Wegen erlaubt 
nicht anders als zu Pferde ſich den Laufgraͤben zu nähern. — 
Die Soldaten ſind bei ihrer Rückkehr unkenntlich, aber nichts 
beugt ihren Muth. — Geſtern Abend wurden die Franzoͤſiſchen 
Balterieen aufgedeckt. — Berchem, vom 1. Dezember, 6 
Uhr Morgens. Wahrend der Nacht hat man von der Cita⸗ 
delle wenig gefeuert. Die Arbeiter wurden nur vom Regen be⸗ 
1925 An mehreren Stellen ſtand das Waſſer 3 Fuß hoch in 
den Werken, nichts aber hält die Thaͤligkeit der Soldaten auf. 


1 


Nachrichten. 


are dienſtthuende Brigade. Nach der Aus age famintlicher 
Offiziere ging er mit dem Beiſpiele des Muthes und der guten 
Laune voran. — 10 Uhr Morgens. Die Citadelle feuert von 
neuem in Zwiſchenraͤumen. Man muß ven Holländifchen Ar⸗ 
tilleriſten die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie gut zielen. 
Die Straße von Berchem nach Antwerpen, welche dem Fuhr⸗ 
weſen unterſagt war, weil man ein lebhaftes Feuer von der Ci⸗ 
tabelle erwartete, iſt wieder frei gegeben worden. Kaum hatten 
ſich 4 — 500 Holländer außer der Gitadelle blicken laſſen, als Ge⸗ 
neral Caſtellane das 65ſte Linien⸗Regiment, welches den Wacht⸗ 
Bin hatte, aufmarſchiren ließ. Es kam jedoch zu keinem Ge⸗ 
echte. Die Holländer verbrannten zwei Häufer, welche ihrem 
Jeuer hinderlich waren. Sie ließen eine Kompagnie auf dem 
Poſten beim Melkhuys auf dem Damme der Schelde, der fruͤher 
von den Belgiern beſetzt war und den wir geſtern in dem Augen⸗ 
blicke vernachlaͤßigten, wo die Belgier uns die um die Citadelle 
liegenden Poſten im Feld übergaben. — 8 Uhr. Man hört 
eine lebhaſte Kanonade in Flandern, doch haben wir noch keine 
n. Man berichtet, daß von Antwerpen aus eine Ka⸗ 
nonade zwiſchen dem Fort Callao und einer auf der Schelde ſta⸗ 
tionirenden Fregatte vernommen wird. Wie es ſcheint, hat 
General Sebaſtiani heute Morgen Callao genommen. Die Ar⸗ 
tillerie verſpricht bis morgen früh 114 Feuerſchlünde aufgeſtellt 
zu haben. — Unſer Feuer wird alſo Morgen beginnen, und 
dann erſt werden wir im Stande ſeyn, das Vertheidigungsſyſtem 
des General Chaſſé beurtheilen zu koͤnnen. — Bis jetzt weiß 
man nicht, was man davon denken fol. — Er konnte unſern 
Arbeitern viel ſchaden, und uns ſelbſt in Berchem beunxuhigen, 
doch nichts iſt geſchehen. Morgen wird er ſich ohne Zweifel beim 
Empfange unſerer Kugeln anders erklaren. 4 Uhr. Der Oberſt 
de Lafontaine, Adjutant des Marſchalls, rekognoszirt in dieſem 
er den Hollaͤndiſchen Poſten auf dem Scheldedamm bei 
elkhuy s. 1 8 52 He i 
Gräffel, vom 3. Dezember. Die Herzoͤge von Orleans 
und Nemours find heute Nachmittag hier in Brüffel eingetroffen. 
— Die Emancipation ſagt: Wir haben über den geſtrigen 
Tag zu bemerken, daß Regen und Wind mit Heftigkeit fortge- 
dauert, daß die Hollaͤnder einen neuen Ausfall gemacht haben, 
der von den Franzoſen tapfer zuruͤckgewieſen worden iſt, daß das 
Feuer von der Citadelle ſtaͤrker war, aber nicht viel Schaden an⸗ 
erichtet hat, und daß noch immer dieſelbe Ungewißheit über das 
Vertheidigungs⸗Syſtem des General Chaffe geherrſcht hat. — 
Das ſchlechte Wetier hat die Franzoͤſiſchen Batterien noch im⸗ 
mer verhindert, ihr Feuer zu eroͤffnen; dies wird indeſſen ganz 
gewiß ſpaͤteſtens am 4ten d. Morgens geſchehen. — Ber⸗ 
chem, vom 2. Dezember. Die letzte Nacht war ſehr peinlich. 
Man kann ſich keine Vorſtellung davon machen, was für Wet⸗ 
ter wir hatten, und welche Beſchwerden dies den Soldaten ver⸗ 
urſachte. Sie mußten oft auf kurze Zeit ganz mit der Arbeit 
einhalten; doch nunmehr find faſt alle Batterieen beendigt. 
Man legt jest die Stuͤckbettungen, und die Geſchuͤtze werden 
dann ſogleich in Batterieen aufgeſtellt werden. Vor einigen 
Stunden fiel eine Bombe auf die dem Harmonie⸗Garten zu⸗ 
naͤchſt befindliche Batterie und zerſchmetterte einen Kanonier. 
Ungeachtet des ſchlechten Wetters mußten das 25ſte und 18te Li⸗ 
nien⸗ und das 19te leichte Regiment rechts von dem Dorfe Ber⸗ 
chem bivouacquiren; auf dieſer Seite befand ſich auch eine Bat⸗ 
terie Moͤrſer, die auf Laffetten ſtehen. Mannſchaften und Pferde 
lagen unter freiem Himmel und erwarteten jeden Augenblick 
weitere Befehle. Es war unmöglich, fie unter Dach zu bringen, 
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weil das Dorf ſchon überfüllt iſt, Die Schelde hat ſich noch 
nicht im geringſten verändert, In dem zu Boom errichteten 
Lazareth befinden ſich fon einige Kranke; doch find dieſelben 
bis jetzt nur von der Diviſion Sebaſtian. — 10 Uhr. Die 
Arkeiten an den Batterieen ſchreiten vor, aber mit der größten 
Schwierigkeit. Das Terrain iſt ſchlecht; man begreift nicht, 
wie Menſchen und Pferde fo ſchwierige Arbeiten aushalten Fön: 
nen; nichts deſtoweniger ſind die Batterien auf der rechten Seite 
fertig und bereit, das Feuer zu beginnen; die auf dem linken 
Flügel, wo das Terrain noch mehr Schwierigkeiten darbietet, 
ind jedoch noch zuruck. Die Parallele wird durch 10 Batterien, 
mit den Nummern 1 bis 10 bezeichnet, vertheidigt. Das Fort 
Montebebello wird als eine Batterie betrachtet und iſt mit Num⸗ 
mer 1 bezeichnet. Außerdem bildet es den Waffenplatz, und 
man bringt Kugeln, Pulver, Patronen, Bomben und alle moͤg⸗ 
liche Arten von Wurfgeſchütz dorthin. Die Holländer ihrerfeirs 
befeſtigen bie dem J Enn de liegende Front der Citadelle 
noch immer mehr. Man kennt die Anſichten ds Generals Chafle 
in Bezug auf die Lunette Montebello, und weiß, wie oft letztere 
ein Anlaß zu ſeinen Drohungen war. Wird er dieſelben aus⸗ 
führen, wenn die dort errichtete Batterie zu ſpielen beginnt? 
8 a Batterie wird die sie erforderliche Munition zugefuͤhrt; 
{ 


e beſteht aus 100 Schüſſen für jedes Geſchuͤt. Heute Nacht 


ſprengten wir einige kleine Häufer in die Luft, welche den Müns 
11 unſerer Geſchuͤtze im Wege landen. — 11 Uhr. Die 
Hollander hatten ſeit zwei Tagen einen Poſten in dem Melkhuys 
auf dem Dich der Schelde, der ſonſt von Belgiern beſetzt war. 
Der Oderſt Lafontaine, einer der Adjutanten des Marſchalls, 


hat ſich deſſelben mit Huͤlfe zweier en bemächtigt; 


er brachte einige Soldaten und einen Untero 
mit; der Litztere IE am Kopf verwundet. — Mittags. Die 
olländer unternehmen einen Ausfall gegen den Deich. Ein 
zewehrfeuer beginnt; einige durch eine Schießſcharte abgefeuer⸗ 
te Kanonenkugeln bewegen uns, den Deich zu verlaſſen, um 
nicht unnuͤtzer Weiſe Menſchen zu opfern. Die Holländer ſind 
wieder in die Citadelle zuruͤckgekehrt. — 2 Ubr. So großer 
Eifer auch unter den Soldaten herrſcht, um die Schwierigkeiten 
zu überwinden, welche das Terrain darbietet, fo wird es doch 
nicht moglich ſeyn, heute mit der Aufſtellung des Geſchuͤtzes fer⸗ 
tig zu werden. Der Marſchall hat die Tranchen beſichtigt. 
ie Zahl der gegen die Citadelle gerichteten Feuerſchlünde ſoll 
noch vermehrt und auf 140 gebracht werden. — 4 Uhr. Das 
Wetter ſcheint beſſer zu werden; ein ſehr ſcharfer Wind laͤßt uns 


auf eine minder peinliche Nacht hoffen, als die vorige eß war. 


Einige heitere Stunden wurden hinreichen, um den ermuͤdend⸗ 
ſten Theil unſerer Unternehmung raſch zu beendigen. Die Was 
ein konnten heute noch zwiſchen Berchem und Antwerpen unge 
indert hin und her fahren. AT 
Antwerpen, vom 27. Nov. (Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) 
Vorgeſtern befand ich mich auf der Chauffee von Boom bei der 


Schanze St. Laurent, der Citadelle gegenüber; das Wetter war 


ſchoͤn; die Geſaͤnge und die Muſik der Hollaͤnder erreichten mein 
Ohr; es herrſchte große Freude bei der Beſatzung. Von Zeit 
zu Zeit ließen ſich Vivats hören, Leute, die ſich fürchten, find 
gewiß a fo vergnügt. Fe 
(Borſenhalle.) In einem, uns guͤtigſt mitgetheilten Schrei: 
ben aus Antwerpen vom 30ſten b. M., um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, U 88: „Um 11 Uhr Mittags horten wir plötzlich drei 
Kanonenſchüſſe von der Eitadelle, die kurz aufeinander folgten. 


Auf der Place de Meir angekommen, hoͤrte ich wieder mehrmals 


ſchießen und begegnete ſchon zwei Franz. Soldaten, denen die 


izier als Gefangene 


Schweigen in der Nacht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 


Hände abgeſchoſſen waren. Männer und Weiber ſtuͤrzten aus 
den, bis jetzt noch offen gelaſſenen Thoren und vornaͤmlich belu⸗ 
den alle Bauern in voller Eile ihre Karren, um nur fortzukom⸗ 
men; die Glocken läuteten, Tauſende von Weibern, mit den 
oßen, hier gebräuchlichen Holzſchuhen klappernd, liefen heus 
end zum Thor hinaus, der Generalmarſch ward geſchlogen. 
Soldaten und Marketender ſuchten den Sammelplatz ihrer Regi⸗ 
menter, Ordonnanzen flogen die Straßen auf und ab, Generale 
durchjagten die Stadt, dabei in langen Zwiſchenraͤumen immer 
wieder Kanonendonner. Bei aller der furchtbaren Beſtürzung 
indeſſen iſt noch nicht auf die Stadt geſchoſſen worden, fondern 
bloß auf das Fort Montebello. Dieſe Nacht haben 10,000 Mann 
Franzoſen die Laufgräben eröffnet, und in der naͤchſten, wo 
fie ihre Kanonen in den Batterieen aufge ührt haben werden 
(bauptſaͤchlich im Harmonfe⸗Garten, ſuͤdlich von der Citadelle), 
wird ein heißer Kampf werden.“ a : 
Antwerpen, vom 1. December. Die Nacht iſt ruhig vor⸗ 
über gegangen. Um 10 Uhr geſtern Abend ſtellte die Citadelle 
das Feuer auf die Franzöͤſiſchen Arbeiten ein, welche die gan 
Nacht hindurch ohne Störung fortgefegt worden und nun bei⸗ 
nahe beendigt find. Heute Nachmittag wird die Artillerie wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Stellungen einnehmen, und vermuthlich morgen 
den regelmaͤßigen Angriff beginnen. Heute um 8 Uhr Morgens 
begann wieder das Feuer von der Citadelle, und dauert bis disſen 
Augenblick (4 Uhr Nachmittags) ziemlich lebhaft fort; man hat 
angefangen, Bomben auf die Arbeiter zu werfen. — Ueber die 
Neutralität der Stadt wird noch immer unterhandelt. Die 
Antwort des Generals Chaſſs auf die an ihn erlaſſene Aufforde⸗ 
rung ſpricht ſich über jenen Punkt unbeft mmt due ura l 
der Marſchall Gerard fol eine kategoriſche Antwort verlangt 
ben. — Man kann es ſich nicht erklären, daß der General Chaſ⸗ 
fee den Belagerungs⸗Arbeiten keine Eräftigeren Hinderniſſe in 
den Weg gelegt hat. Die Franzoſen vermuthen, daß er fie ſicher 
machen will, um fie in das Bereich feiner Minen zu locken. — 
Die Kanonier⸗Boͤte auf der Schilde I keine Bewegung ge⸗ 
macht; ein einziges liegt im Polder beim Durchſtich; zwei Ite- 
gen der Tote de Flandre gegenüber, und neun find zwiſchen der 
Citadelle und Burght auf der ganzen Breite des Fluſſes aufge⸗ 
feng — Geſtern haben die Holländer bei Burght eine Schleu⸗ 
e, en ſie Pulverminen gelegt hatten, in die Luft ſpren⸗ 
n laſſen. ' 5 
= Der König Leopold wird, wie es heißt, heute Abend hier 
eintreffen. — Geſtern iſt ein Bataillon Franzoͤſiſcher Truppen 
hier 110 Auch traf ein Bataillon Belgiſcher Truppen 
aus Calloo, wo es durch die Franzoſen abgelöft worden war, 
hier ein. Es ſtehen jetzt 5000 Mann Franzoſen in der Umge⸗ 
gend von Calloo. — Der General Sebaſtiani hat von dem Fort 
St Marie Beſitz genommen, und mit der davor liegenden Fre⸗ 
gatte „Cométe“ einige Schüſſe gewechſelt. — (Pr. St. 3.) 
In unſerer Lage hat ſich ſeit geſtern wenig veraͤndert. Die Nacht 
it gegen Erwarten ruhig vorübergegangen; man vernahm 0 i 
ſtens 6 Schuͤſſe, und dies ſchienen eher Signalſchuͤſſe zu ſeyn, 
als daß ſie gegen die Arbeiten gerichtet geweſen waͤren. Seit 
heute fruͤh hat indeſſen das Feuer wieder begonnen, und wird 
lebhafter unterhalten, als geſtern. Man erſchoͤpft ſich in Muth⸗ 
maßungen über das geſtrige ſchwache Schießen und uͤber das 


daß 
Chaſſe durch dieſe ſchwache DON en will, wie m j 
land bei allen anjcheinend aggreſſiven 0 die groͤßte 
Maͤßigung beobachtet, und die ganze Kraft feiner Mittel auf 
den Augenblick verſpart, wo ein wirklicher Angriff ihn zur under 13 
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ſchraͤnkten Anwendung derſelben herausfordert. Die Auffor⸗ 
derung an den General Chaſſs theilen uns unſere Blätter heute 
mit; aber nicht die von demſelben ertheilte Antwort, woraus 
man ſchließen will, daß die Antwort nicht guͤnſtig für die Stadt 
lautet. Man weiß, daß Chaſſé die ungehinderte Communi⸗ 
kation auf der Schelde verlangt, und der Marſchall Gerard nicht 
geneigt iſt, dieſelbe zu bewilligen. — Der Verluſt der Fran⸗ 
joien am geſtrigen Tage iſt bedeutender als die Zeitungen ange⸗ 

Bis geſtern Nachmittag um 3 Uhr waren 3 Ingenieur: 
Offiziere und 30 Mann in den Trancheen und 2 Offiziere auf 


dem Fort Montebello erſchoſſen. — Wenn man von hieraus 


meldet, wie ich heute in einer hieſigen Zeitung leſe, daß in Ant⸗ 
werpen Alles feinen gewohnlichen Gang, und Jedermann ruhig 
feinen Geſchaͤften nach gehe, fo wird man das im Auslande für 
unglaublich halten, und man hat auch Recht; denn — es iſt 
nicht wahr. Man spricht, man denkt, man träumt von nichts 
Anderem, als von „Citadelle“, „Bombardement“, „Chaſſs“, 
„Gerard“ u. ſ. w., und der „gewöhnliche Gang“ iſt der zur 
Stadt hinaus nach Orten, wo es behaglicher iſt, als in dieſem 
Augenblick hier bei uns. 5 
Antwerpen, vom 2. Dezember. Der General Chaffe hat 
in der virgangenen Nacht ſein Feuer verdoppelt, fo daß jetzt die 
Straße von hier nach Berchem nicht mehr ſicher ift, es fliegen 
vom Fort St. Laurent öfters Bomben heruͤber. Berchem i 
übrigens ſelbſt in Gefahr und leicht koͤnnte bei ernſterem Angriffe 
das ganze Dorf in Brand geſteckt werden. Krankheilsfaͤlle ha⸗ 
ben ſich ebenfals ſchon in der Franzoͤſiſchen Armee eingeſtellt, 
das Wetter iſt gar zu ſchlecht; die Diviſion, die am meiſten da⸗ 
bei gelitten, iſt die des Generals Sebaſtiani. Was die Batte⸗ 
rien betrifft, fo kann ich Ihnen ſagen, daß die rechts alle ſchuß⸗ 
fertig ſind, die links hingegen kommen wegen des Anſammelns 
von Waſſer in dem Laufgraben nur langſam vorwaͤrts. Dieſen 
Morgen hat man indeſſen jeder Kanone Pulver zu 100 Reſerv⸗ 


ſchüͤſſen gegeben, die immer erneuert werden. Das Fort Mon⸗ 
tebello iſt auch mit Bomben und Pulver reich verproviantirt. 
Der Herzog von Orleans hat geſtern die erſte Holländiſche Bombe 


in der Naͤhe betrachtet; in ſeinen Unterſuchungen zu weit fortge⸗ 
r ſſen, fiel eine Bombe zu feinen Füßen und zerſprang ſogleich, 
ohne den Prinzen jedoch zu beſchaͤdigen. — Die lee ha⸗ 
ben des Feuer noch nicht beginnen koͤnnen, da das ſchlechte Wet 
ter die Auffiellung der Batterieen verzögert; man hofft, daß 
morgen Alles fertig ſeyn wird. Zwiſchen dem Marſchall Gerard 
und Oberſt Buzen wurde folgende Uebereirkunft getroffen: 1) 
Des Hornwerk Montebello wird den Franzöſiſchen Truppen 
ükergeben. 2) Die Those bleiben fortwaͤgrend von den Bel iern 
beſetzt 3) 500 Mann Franzosen werden täglich durch des Me⸗ 


cheluſche Thor ziehen, um die vorderen Wachtpoſten zu beſetzen. 


4) Behallen die Belgier die Poſten der Lten Linie der Barrikaden 
und der Baſtlon am Begviren⸗Thore. 5) Der Tag und die 
Stunde, wo dieſe Uedereinkunft in Wirkſamkeit tritt, werden 
von dem Herrn Mar chall beſtimmt und dem Oberſt Buzen an 
Aber weiden. — Dieſes geſchah am ten und denſelben 
bend wurden die Poſten von den Franzoſen abgeloͤſt. — Der 


Oberſt Buzen hat auf dem Tburme der Haupikirche Signale 


‚aufgellen laſſen, welche mit den Armeen von Flandern und Lier 
korreſpondiren; fie find ſeit dem Beginne der Feindſeligkeiten in 
Bewegung. — Dieſe von mehreren Zeitungen mitgetheilte Nach⸗ 
richt giebt dem Journal de Liege zu folgenden Bitrachtun⸗ 
gen Anlaß: Die Antwort des General Chafje auf die Aufforde⸗ 
tung des Marſchalls laͤßt hoffen, daß die Gitabelle nicht auf die 
Stadt ſchießen wird, außer im Fall eines Angriffs von dieſer 


Seite; um ein fo beklagenswerthes Ereigniß zu verhüten, fin 
auch die inneren Poſten, von wo ein ſolcher Angriff verſucht wer⸗ 
den könnte, von Franzoͤſiſchen Truppen beſetzt. Um fo unvere 
zeihlſcher iſt der Leichtſinn der Journale, die ohne Ruͤckſicht auf 
die Gefahr aller Welt erzaͤhlen, daß der Thurm zum Beobach⸗ 
tungspunkt gegen die Eitadelle dient und daß Signale von dort 
für die Flandern gegeben werden. Haben die Belagerten nicht 
das Recht, auf Alles zu ſchießen, was gegen ſie dient? Was 
wollte man ſagen, wenn ſie den Thurm zuͤſammenſchoͤſſen? N 
Antwerpen, vom 3. Dezbr. Heute Morgen um 7 Uhr 
laubte eine Schildwache, welche beim Arſenal auf der Demar⸗ 
ations⸗Linie ſtand, die Holländer gegen ſich anruͤcken zu ſehen. 
Sie gab ſogleich Feuer und rief zu den Waffen, worauf der 
often ins Gewehr trat und nach der bezeichneten Richtung hin⸗ 
euerte; man überzeugte ſich aber bald, daß es blinder Lärm ges 
weſen war. — In der vergangenen Nacht iſt das Feuer von der 
Citadelle mehreremale ſehr lebhaft geweſen. Geſtern Abend 
hatten ſich eine Menge Neugieriger in den Theilen der Stadt eine 
gefunden, welche dicht an der Eſtadelle liegen, um das Abwerfen 
er Bomben mit anzuſehen; man wirft fie in großen und kleinen 
Parabeln; viele plagen in der Luft. — Man hat bemerkt, daß 
es faſt immer dieſelben beiden Kanonen ſind, welche von der 
Gitadelle auf die Arbeiter feuern; neben ihnen auf den Waͤllen 


ft ſieht man mehrere Holländifche Offiziere, welche ihnen die Rich⸗ 


tung andeuten. — Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
die Franzoſen morgen die Beſchießung der Citadelle beginnen 
werden. Im Journal d Anvers lieſt man: Die Journale 
und ihre Korreſpondentengeben die ausführliche Geſchichteder Be⸗ 
lagerung, Jeder nach ſeiner Weiſe. Da das Publikum 16 85 
keiten will, ſo giebt man ſie ihm, und wenn man keine weiß, ſo 


werden welche erfunden. Daher die Maſſe von Details, die 


rein aus der Luft Aken ſind. — Thatſache iſt es, daß, trotz 


der bedeutenden Thaͤtigkeit des Morſchalls Gerard und der Chefs 


der Artillerie und des Genieweſens, trotz der Hingebung des 
Soldaten, der mit den Elementen zu kaͤmpfen hat, die Belage⸗ 
rungs⸗Arbeiten Schwierigkeiten und Verzögerungen erfahren, 
welche die Entwickelung verſchi ben. — Geſtern machte die Gar⸗ 
niſon der Eitadelle einen Ausfall, um eine Verſtaͤrkung in das 
Dr St. Laurent zu werfen, wurde aber mit Verluſt einiger Ge⸗ 
angenen zuruͤckgetrieben. In der Nacht wurden noch zwei Lus⸗ 
fälle gemacht, deren Reſultat die Verbrennung einiger Haͤuſer 
bei dem Fort Kiel war. — (Pr. St. 3.) Gern hätten die Fran⸗ 
zoſen den geſtrigen Jahrestag der Schlacht bei Auſterlitz durch 
die Eröffnung der Batterieen gegen die Citadelle gefeiert; aber 
die Natur hat ſich ins Mittel gelegt. Mir haben hier ſeit drel⸗ 
mal 24 Stunden ein Wetter, als ob es ſich die Hollander beſſellt 
haͤtten; der Regen gießt in Strömen, und dabei wuͤthet ein 
Sturm, daß man ſich kaum aufrecht erhalten kann. Die Ar⸗ 
beiten der Franzoſen find dadurch fo aufgehalten worden, daß 
auch heute das Feuer gegen die Eitadelle noch nicht beginnen 
kann. Ueber die Details der Belagerung verweiſe ich Sie auf 
unſere Zeitungen, die Alles zuſammenſtellen, was ihnen zu Oh⸗ 
ren kommt, ohne fich lange mit der Unterſuchung aufzuhalten, ob 
es wahr oder falſch iſt. — Ge ſtern, in der Nacht und heute hat 
Chaſſs zwar fleißig geſchoſſen; aber im Ganzen doch bei weitem 
nicht mit der Energie, die man erwartet halte. Die Franzoff⸗ 
ſchen Offiziere verſichern, daß bis jetzt nur vier Kanonen der fe 
tadelle in Thaͤtigkeit geweſen find. — Der Herzog von Orleans 
ſoll ſich durch das Plotzen einer Bombe in Lebensgefahr befune 
den haben. Dle Prinzen waren heute mit dem Marſchall in der 
Stadt, und ſollen von hier auf einen kurzen Beſuch nach Brüſ⸗ 


fel gegangen ſeyn. (Vergl. die Brüffeler Nachrichten vom Sten 
d.) Morgen iſt der Feſttag der heiligen Barbara, bekanntlich 
die Schutzheilige der Artilleriſten; man hat ihr eine große 


Geier zugedacht, i 
; Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, den 10. November. Die Aegyptiſche 
Armee, unter Ibrahim Paſcha's Anführung, welche ſich 
ſeit zwei Monaten größtentheild in Adana und am Fuße der 


Gebirge des Taurus gelagert hielt, hat neuerlich ihre offenſiven 
‚Operationen wieder begonnen, und nach Achern gn der 


1 15 von Cicilien, ſich nach Erekli und von da, nach 
Zerſtreuung eines dort aufgeſtellten Truppenkorps, nach Ko⸗ 
nieh in Marſch geſetzt. Dieſe Stadt, von wo ſich kurz vorher 
das Ottomanniſche Hauptquartier zurückgezogen hatte, ſoll am 
1. November von den Aegyptiern beſetzt worden ſeyn. Dleſe 
Nachricht ſcheint die Abreiſe des Großweſirs zur Armee beſchleu⸗ 
nigt zu haben. Derſelbe iſt am 8. d. M. von Scutari nach 
Kutahija aufgebrochen, welches zum Sammelplatz der zahl⸗ 
reichen, von allen Seiten herbeſgezogenen Truppen beſtimmt iſt. 
Vor dem Aufbruche des Großweſirs wurden Hadf chi Said 
Efendi zum Kiajo⸗Bei des Lagers, Aarif Bei zum Mek⸗ 
tubſchi des Großweſirs ernannt. Der Sultan beehrte ſelbſt 
mit dem ganzen Miniſterium das Abſchiedsmahl, welches dem 
Großweſir vor feinem Aufbruche in Scutari gegeben wurde, 
mit ſeiner Gegenwart, und der Serailminiſter Fewzi Ah⸗ 
med Paſcha gab ihm eine Tagereiſe weit das Gelelte. — 
Sultan Mahmud hat den Eifer und die Dienſte Redſchid 
Mehmed Paſcha's noch durch eine bai eee 
belohnen zu müffen geglaubt, indem er denſelben zum Statthal: 
ter von Aegypten, Dschidda und Candia, welche Gou⸗ 
vernements früher dem Huſſein Paſcha verliehen worden waren, 
ernannte. Huſſein Paſcha iſt nach Konſtantinopel einbe⸗ 
rufen. — Die Ottomannſſche Flotte, welche durch mehrere Tage 
in den Gewaͤſſern von Tenedos gekreuzt hatte, iſt am ö ten 
November in den Helleſpont eingelaufen und bei den Schloͤſſern 
der Dardanellen vor Anker gegangen. Die aͤgyptiſche Flotte ift 


am 25. Oktober nach dem Hafen von Suda in Candien zurück⸗ 


gekehrt. — Am 7. d. M. langte hier eine engliſche Kriegsgoe⸗ 
lette an, auf welcher ſich ein Theil der durch einen Griechiſchen 
Schiffskopitaͤn aus Tarſus nach der Inſel Caſos entſüͤhr⸗ 
ten Schaͤze Huſſein Paſcha's befindet, zu deren Entdek⸗ 
kung der Engliſche Reſident in Nauplia und der Grirchiſche 
Staatsſek etaͤr, Hr, Trikupi, thaͤtig mitgewirkt hatten. Der 
Worth dieſer Grgenftände, worunter ſich ein reich mit Brillan⸗ 
ten geziertes Porträt des Sultans befindet, dürfte ſich auf eine 
Million Piaſter belaufen. — Am 4. d. M. hatte der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geſandte, Hr. von Butenieff, die Ehre, vom 
Sultan zu einer Privataudienz geladen zu werden, in welcher 
Se, Hoheit demſelben zum Beweiſe der zwiſchen der PP ind 
Rußland beſtehenden freundſchaftlichen Berhaͤltniſſe, fur 
Se, Majeftat den Kaiſer von Rußland beſtimmte, 5 
Brillanten und mit dem Bildniſſe Sultan Mahmud 


Doſe einhändigte, und gedachtem Geſandten zur Bezeigung „, 


rer Zufriedenheit Ihr gleichfalls in Brillanten gefaßtes Porträt 
verrhiten, — Der vormalige Reis⸗Efendi Nedfchib Efendi, 
welcher ſich Krankheitshalber von den Geſchaͤften zuruͤckzuziehen 
genothigt ſah, iſt am 8. d. M., allgemein betrauert, mit Tode 

ge nom: — Die Peſt, welche durch mehr als zwei Monate 
mit einer ſeit vielen Jahren nicht Statt gefundenen Heftigkeit 
in dieſer Hauptſtadt und ihren naͤchſten Umgebungen gewuͤthet 
hatte, fängt an nachzulaſſen, und obwohl noch häufige Krank: 


verſchleiert, und beklagt den 


— 
t 


heitsfaͤlle vorkommen, fo hat ſich doch die Sterblichkeit fo bedeu⸗ 
tend gemindert, daß man hoffen darf, bald von der Seuche be⸗ 


freit zu ſeyn. 
; Deſter reich. SER 
Wien, vom 27. November. Namuk Bei iſt hier einge⸗ 
troffen; er wird im Laufe der künftigen Woche ſeine Reiſe nach 
London fortſetzen. Nach den Aeußerungen feiner Umgebungen 
zu urtheilen, ſcheint die Pforte in der betrübteſten Lage, und 
nicht im Stande, ſich gegen Mehemed Ali zu vertheidigen. Die 
Huͤlfe einer fremden Macht iſt das einzige Rettungsmittel für 
den Sultan, und er ſoll feſt darauf rechnen, daß die Bemuͤhun⸗ 
gen ſeines Abgeordneten in London Gehoͤr finden werden. 
N Miszellen. 8 
Freitag, den 30 Nov. fand in München das Feſtſpfel zur 
Feier der Thronbeſteigung des Königs Otto von Griechenland: 
„Gegenwart und Vergangenheit von Frhrn. v. Poißl“ ſtatt. In 
einem duͤſtern Hain erſcheint Hellas (Mad. Schröder) ſchwarz 
, all ihrer Kinder, geht zurück in 
die Vergangenheit, und ruft aus dem Schooße der Nacht die 
alten glänzenden, laͤngſt verſunkenen Griechengeſtalten herauf. 
Und wie ihr Geift in ſchoͤne Erinnerungen verſinkt, und die herr 
lichen Bilder der olympiſchen Spiele an ihrer Seele vorübers 
ziehen, Öffnet ſich der Hintergrund, und zeigt uns bildlich, was 
in ihrem Geiſte lebt. Ein liebliches Ballet führt uns in jene 
Tage des Glanzes Griechenlands zurück. — Der Hain ſchließt 
ſich wieder und Hellas bricht in neue Klogen aus uͤber den Sturz 
der Ihren, endlich übermannt ſie der Schmerz, und verzweiflungs⸗ 
voll fleht fie die Götter um Vernichtung ar. — Da erſcheint der 
Glaube (Dlle. Hagn), ruft die Verzweifelnde zu neuem Ver⸗ 
trauen auf, und verkündet ihr den Retter. Hallas ſteht, nach⸗ 
dem der Glaube langſam verſchwindet, in ſchweigendem Gebet. 
Da erſcheint Bavaria (Mad. Fries) an der Hand dee Hoffnung 
(Dlle. Senger) und tritt vor die erſtaunte Hellas hin, ihr das 


Gluͤck zu verkünden, das ihrer harıt, — In einem tief gefuͤhl⸗ 


ten, wahrhaft poetiſchen Bild ſchildert ſie, was ſie thut für 
Hellas. Nun umſchlingen ſich Hellas und Bavaria, und letztere 
verſpricht ihr die Zukunſt zu zeigen, welche Hellas nun erwartet. 
Der Hintergrund öffnet ſich, und Athen, bedackt von einem fin: 
ſtern Wolkenhimmel, zeigt ſich, auf dem Meere ſchwimmen 
maſt⸗ und ſegelloſe Sa: Da erhellt nach und nach ein 
lichter Schein das Gewoͤlke, der Himmel erheitert ſich, ein Stern 
von lichtblau und weiß wird ſichtbar über Hellas Felſenſpitzen. 
In Mitte dieſes Sterns entfaltet ſich ein zweiter, auf deſſen 
Grund ein wohlgetroffenes Bild König Ottos erſcheint, getragen 
von Glaube und Hoffnung, befränzt von der Liebe; rings um 
ihn erſtehen von Wolken getragen die Muſen mit all ihren Attri⸗ 
buten; ſie ſcheinen froh an ſeiner Hand zuruͤckzukehren in die un⸗ 
gerne verlaſſene Heimath. Die Schiffe ſchwanken nicht mehr 
ſteuerlos umher, Segel und Maſten erheben ſich in ihnen, und 
ein froher Haufe Griechen ſtürzt von allen Seiten herbei, den 
heilverkündenden Retter jubelnd zu empfangen. — Die Dar⸗ 
ſtellenden, ſichtlich ergriffen von der feierlichen Weihe des daß i 
blicks thaten alles, um des Werkes würdig zu erfcheinen, daß in 


ihre Hand gelegt; die Muſik war vortrefflich, die Scenerie glaͤn⸗ 


gend, und der Eindruck, den das Ganze machte, bewies, das es 
em Verfaſſer gelungen war, eine der ten Aufgabe 
löfen, die einem Dichter geſtellt werden kann, namlich ein gutes, 
in allen Theilen vollendetes Feſtſpiel geſchaffen zu haben, was 
ganz das war, was es fein ſollte. N RAS 
nn nn 


Mit einer Beilage. | 


chwierigſten Aufgaben zu 


= 
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Beila ze zu Kro. 291. der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 11. December 1832, 5 f 


BETEN Miszellen. 

Aufruf an die Germanier. i 
Unter dieſer Aufſchrift erlaͤßt Freihr. v. Hallberg auf Bir⸗ 

keneck bei Freiſing (auch unter dem Namen „Eremit von Gau⸗ 
ting“ bekannt) Wie Aufforderung: „Deut⸗ 
The! ſeit mehreren Jahren ſpuckt ein unruhiger Geiſt in unſern 
friedlichen Gauen, die Großthaten der Befreiung beſchaͤftigen 
8 e unſerer Jugend zur Nachahmung, ſie wo 

roßthaten, 
ben fie ihr eigenes Haus, aber nur mit — Schreiben. Frank⸗ 
reich gab ſeiner tobenden Jugend die Eroberung Spaniens, zer⸗ 
1 die Geiſſel aller Nationen im Dey von Algier, Frankreich 

dete in Morea. Wir ſprachen über Chimaͤren, doch unfere 

Geſchichte blieb leer feit ſiebenzehn Jahren, bis ein großer, 
Dochherziger König das alte unterdrückte Volk der Grie- 
chen in Schutz nahm, und ihm ſeinen Sohn als Koͤnig gab. 
Da iſt nun endlich ein weites Feld für euern Muth, für eure 
Tapferkeit, für eure Begriffe von Givilifation, Ich rufe alſo 
alle auf, welche mübe des alten Sauerteiges im Vaterlande ſich 
nach Thaten ſehnen, ich rufe Diejenigen auf, welche nach Ame⸗ 
rika wollen, um als Knechte die alten Urwaͤlder auszurotten, 
und unter der unmoͤglichen Laſt der ſchrecklichſten Arbeit den 

underttaufenden zu folgen, welche endlich Amerika wieder ver⸗ 
ließen, um auf dem Ruͤckwege Hungers zu ſterben. Ich rufe 
euch auf, mir nach Griechenland zu folgen. Da entſteht eine 


neue Welt, da „ Himmel, die beſten Früchte, 


ale g ſchoͤne Mädchen, Ländereien, die faſt ohne Arbeit euch 
könnt ihr ein neues Vaterland gründen. — Oder ſoll das 
pedantiſche Leben der aͤngſtlichen ſteifen Quaͤckers in Amerika 
beffer [om wie das freie Leben im alten Lande der Freiheit? 
— Leſet nur den Reiſebericht von Gall, der mit einer Kolo⸗ 
nie von mehr wie Hundert nach dem gelobten Amerika wan⸗ 
derte, wie es ihnen ergangen. Gall iſt mein guter Freund; 
er lebt noch und iſt im Regierungsbezirk Koblenz angeſtellt; 
leſet fein klaſſiſches Werk über Amerika, und die Luſt, dahin zu 
Ade wird euch vergehen. — Nach Griechenland! — dahin 
alſo mit euch, ihr unruhigen Gaͤſte im Vaterland, gründet ein 
neues Reich von arbeitſamen fleißigen Bürgern, kreibet Acker⸗ 
bau und Viehzucht, das einzige edle Handwerk eines freien 


Mannes. — Athen mit feiner Umgegend bietet 15 alle Schaͤtze 
der Kultur, dahin alſo, wo der Acker und eure Perſon frei vo•m 


Lehensſyſteme euer ewiges Eigenthum if. — Auch ich will 
meine Güter verkaufen und dahin ziehen, um als Ackersmann 

auf dem alten klaſſiſchen Boden ein freies Leben zu fuͤhren. 
Doch wollt ihr den warmen Ofen im Kaͤmmerlein der Frau 


Mama nicht verlaſſen, ſo hoͤrt auf im alten gothiſchen Europa 


mit dem dummen chimariſchen Gefchwäß eurer Traumfreheit! 
Europa ift keiner Veränderung fähig, im tiefengrauen Alter 
erwartet es den Stoff, den ihm die Zeit geben wird, aber die 
Narrenſchriften aller Demagogen nicht 0 koͤnnen, 
denn kein Menſch wird fein Haus in Brand ſtecken, damit fie 
es aus plündern. Birkeneck, bei Freiſing, am 26. November 
1832. Freiherr von Hallberg. 


* 


und da ſich keine Gelegenheit darbietet, untergra⸗ 


üchte gewaͤhren, da koͤnnt ihren euern Muth zeigen, da 


Nürnberg, vom 3. Dezember. Nach mehrtaͤgigem an⸗ 
a Regen und außerſt gelinder Temperatur trat heute 

üh um 77% Uhr ein heftiges Gewitter ein; die Blitze folgten 
fehr ſchnell, und in den Umgebungen der Stadt fielen Schloßen 
bon bedeutender Groͤße. So viel man bis jetzt weiß, hat dieſe 
ſeltene Naturerſcheinung kein Ungluͤck zur Folge gehabt. 


Es heißt, der Profeſſor Oken gehe nach Zürich. 


London. Ein Portugieſiſcher Refügie, Hr. v. Caſtilho, 
9 05 eine Reihe Vorleſungen oder vielmehr Darſtellungen hier 
ber die Mnemonik. Seine Leiſtungen grenzen an das Wun⸗ 
derbare. Die Stärke ſeines Gedaͤchtniſſes ſſt fo groß, daß er den 
Inhalt von einer Menge eben von den Zuſchauern beſchriebenen 
Karten nach einmaligem Durchleſen auswendig herzuſagen ver⸗ 
mag, und zwar in jeder Reihefolge. Der Ertrag ſeiner Leiſtun⸗ 
gen iſt für die Sache der Donna Maria beſtimmt. 3 


Die Literary Gazette erwähnt des ſeltſamen Geruͤchtes, 
daß man damit umgehe, auf Vandiemensland, eine jüdi⸗ 
ſche Kolonie zu errichten. 


; Theater: Nachricht. 
Dienftag, den 11. Det. Zum drittenmale: Erzherzog 
Maximilians Brautzug. Großes Ritter-Schaupid 
5 Akten von Deinhardſtein. Hierauf: Arlequin in 
Breslau. Große komiſche Zauberpanfomime in 2 Akten. 
Mittwoch, den 12. Dec. Wilhelm Tell. Heroſſch⸗roman⸗ 
liſche Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von Roſſini. 
Doe Anz i ge 
Am 6, Dezor, des Morgens um 3 Uhr entſchlummerte 
fanft im Herrn unfer geliebte Vater, der Stadtrichter Herr 
Carl Benjamin Sachſe, in feinem 65ſten Lebensſahre, an 


den Folgen einer Schleimſchwindſucht. Dieſe Nachricht wid⸗ 


men _theilnchmenden Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, die betruͤbten Hinterbliebenen. Als: 
Henriette Sachſe, : 
Auguſt Sache, 
Eonftanze verw. Mende geb. Sachſe, J Kinder, 
Julius Sachſe, 5 : 
Bertha Sachſe, . 2555 


Elmire Mende, als Enkel. 5 
— Emma 9. Bagenhoff, als Pflegetochter. 
Mechaniſches Caſperle⸗ Theater, 

im blauen Hirſch zu Breslau. f 
Mittwoch den 12. und Donnerſtag den 19. December 
wird aufgeführt: Wilhelm Brand oder die Mühle bei Auer⸗ 
ſtaͤdt. Wahre Geſchichte aus dem Jahr 1806 in drei Aufzuͤgen. 
Freitag keine Vorſtellung. Sonnabend den 15ten: Der Burg⸗ 
geiſt, oder Trauer mit dem Umſchweif. Ritterſchauſpiel in drei 
Aufzügen. Zum Schluß einer jeden Vorſtellung Ballets und 
Transſparente. Anfang 7 Uhr. 

i Carl Eberle, Mechanifus, 


Literarische Anzeigen 
i er er : 5 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 


in Breslau. 


f In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: . 5 


Werthvolles 

Werk über Seifenfabrikation. 
Greve, gruͤndliche und vollſtaͤndige Anleitung zur 
Fabrikation der Seife: Weiße Seife, glatte Seife, 
Kern⸗Seife, Flaſer⸗Seife, Mandel⸗ Seife oder 
- Blumen: Seife, bunte Seife, gefüllte Seife, leichte 
Seife, Windſor⸗ Seife, rothe wohlriechende Seife. 
Zum Selbſt⸗ Unterricht. Nebſt Anweiſung zur 
Fabrikation der Talglichter. Nach vieljährigen 
Erfahs ungen praktiſch bearbeitet. Nebſt einem 
kurzen Verfahren, wie ſich Hausfrauen mit wenig 
Muͤhe ihren Seifenbedarf ſelbſt zubereiten koͤnnen. 
Mit zehn Abbildungen, zum Gebrauch in Fabriken 
ſowohl als für Haushaltungen. gr. 8. Hamburg. 

Herold. 1% Rthlr. i 


Da nach der Verſicherung des Verfaſſers weder des Heren Dr. 


Herm bſtärt's noch andere Anleitungen praktiſch anwendbar find, 

ſo hat der Unterzeſchnete den Heren Greve ermuntert, feine Er⸗ 

fabrungen herauszugeben. Nach dieſer Anleitung kann jeder 
Seife kochen leinen. Davon ſich der Kenner bei Durchſicht die⸗ 
ſes Werkes leicht überzeugen wird. 


Der Verleger. 


Empfehlungswerthe aſcetiſche Schriften, welche ſich 
zu Weihnachts⸗Geſchenken vorzuͤglich eignen und in der 
Buchhandlung von Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu hoben ſind: 


Des Herrn Abendmahl. 
Ein Beicht⸗ und Communion⸗Buch juͤr gebildete 
N Chriſten. 
Von Dr. C. W. Spieker. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 8vo. Mit Titelkupfer und 
. Vignette. Geheftet. 1 Thlr. 
(Berlin. Ve lig der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 
Der Name des fo ruͤhmlich bekannten Verf. buͤrgt für den 
Werth dieſes Buches, und daß es einer dritten Auflage deſſel⸗ 
ben bedurfte, bei einer ſo ſtarken Concurrenz trefflicher Schriften 
ahnlicher Art, iſt eine neue Bürgſchaft feines ausgezeichneten 
Werthes. Gewiß wird kein frommes Herz in dieſem Commu⸗ 
nionbuche irgend eine Betrachtung oder Ermunterung, oder Be 
rußigung vermiſſen, die es zur Befriedigung heiliger Bebürfniffe 
wuͤnſcht und ſucht, und das Buch mit dem Gefühl aus der Hand 
legen, daß der Verf. es als Müiſter in der Kunſt der Darſtellung 
ven ſtahe, 17 Stürme zur Ruhe zu bringen, das aufge⸗ 
regte Gemülh zu befänffigen, das wankende Herz zu befeſtigen, 


— 
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und es mit dem Frieden auszuſtatten, den nur Chriſtus zu geben, 


und nur der, welcher von ihm ergriffen iſt, mitzutheilen vermag. 


Ferner: IR 
Gott mit dir! Andachtsbuch fuͤr gebildete Cbriſten rc 
Alters. gr. 8. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit Vignetten und einem ſchoͤnen Titelkupfer. Sauber 
geheftet. REIT 1 Thlr. 15 Sgr. 
Preuß, J. D. E., Siona. Herzenserhebungen in Mor⸗ 
gen⸗ und Abend⸗Andachten der vorzuͤglichſten deutſchen 
Dichter. 8. Dritte vermehrte Auflage. Mit allegoriſchem 
Titelkupfer und Vignette. Sauber geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch für gebildete Chris 
ſten. Zwei Theile. Vierte vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 8. Jeder Theil mit allegoriſchem Titelküpfer und 
Vignette. Geheftet, komplet. ; 2 Thlr. 
— — Chriſtliche Morgen⸗ und Abend⸗ Andachten 
auf alle Tage des Jahres. Zwei Theile in groß 8. 
Jeder Theil mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Sie 
nette. Sauber geheftet, komplet. 3 Thlr. 
Wilmſen, F. P., Euſebia. Andachtsübungen in Geſan⸗ 
gen, Gebeten und Betrachtungen für weibliche Erziehungs: 
anftalten und für die Familienandacht. 8. Mit einem Ti⸗ 
kupfer. Geheſtet. 20 Sgr. 
Eugenia, oder das Leben des Glaubens und der 
Liebe. Ein Seelengemaͤlde für die Gefuͤhlvollen des weib⸗ 


lichen Geſchlechts. 8. Zweite vermehrte Auflage. Mit 3 


ausgeführten Kupfern nach Zeichnungen von Study, ges 
ſtochen von 1 9 Sauber geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
— — Herſiliens Lebensmorgen, oder Jugendge⸗ 
ſchichte eines geprüften und frommen Maͤdchens. Ein 
Buch für Jungfrauen. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. 
Dritte Auflage. Gcheftet. 1 Thlr. 


Weihnachtsgeſchenke fuͤr Frauenzimmer. 


Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen, Breslau, in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Comp. zu haben: 
Neueſter Spiegel, 
ein Taſchenbuch fie Deutſchlands edle Töchter, zur 
Beförderung des haͤuslichen und ehelichen Glucks, 


8 von f 
Dr. Karl Gutman n. 
i Auch unter dem Titel: 
er 
3: Theil. Geh. 1832. 1 Rtlr. 


— — — 


Inhalt: Ein Spiegel fuͤr . oder Elyſium; eine 


Allegorie, als Einleitung. — Das Madchen, wie es Viele 


giebt, — Dos Mädchen, wie es ſeyn ſoll und ſeyn kann. 


— Ueber Sanftmuth, Empfindſamkeit, und Empfindelei. — 
Geprüfte Reſultate über Schönheit. — Vom Putz des Frau⸗ 


enzimmers. Reinlichkeit. — Wirthlichkeit des Frauenzim⸗ 


mers. — Die Religion der Frau. — Sittſamkeit des Frauen 
zimmers. — Der gute Ruf des weiblichen Geſchlechts. — 
Bor Tanze, beſonders von dem Walzer. Bemerkungen und 
Rathſchlaͤge. — Wahre Liebe. — Ueber den Umgang des Frau⸗ 
enzimmers mit Männern. — Ueber die Wahl eines Gatten. 
— Ueber weibliche Bildung. Lekfuͤre, Muſik, Gang. 
Die Liebe und Ehe in Rückſicht auf Befoͤrderung menſchlichen 


Gluͤcks. — Der Zweck der Ehe. Eine Ehe ohne Liebe iſt ent⸗ 


— 


rend. — Selbfitäufchumgen in der Liebe. — Ebeſtandsft⸗ 


€ 
90 keit in Hinſicht des Körpers und in moraliſcher Rückſicht. — 
Iſt ein langer Brautſtand rathſam? — Moraliſche Erfor⸗ 


derniſſe einer Gattin. — Was iſt das Mädchen von dem Mans 
ne, der um fie wirbt, zu fordern berechtigt? — Ueber Affekta⸗ 
tion und Ziererei. — Ueber das Ehrgefühl. — Ueber weibliche 
Erziehung. — Die weiblichen Biſchäf igungen. — Ueber die 
reundſchaft, und uͤber Frauenzimmer⸗Freundſchaften. — Die 
erſchwiegenheit. — Die ge 
iſt vorzuͤglicher, als Schönheit. — Der Putz. — Sokrates 
Rath an die junge Aspaſia. — Theoris letzte Stunden bei ihrer 
Mutter Elpinice. — Das Feſt der haͤuslichen Eintracht, und 
das Feſt der reinen ehelichen Liebe. — Der Zuſtand des weib⸗ 
lichen Geſchleckts unter den verſchiedenen Völkern. —Iſt Schoͤn⸗ 
heit ein Guck? — Lob und Tadel. — Der Eheſtand. — Die 
beobachtende Mutter unter ihren Kindern. — Die Seele und 
das Clavier; ein Gleichniß. — Mutterfreuden. — Delifa⸗ 
teſſe in Hinſicht feiner Leiden. — U ' ber die Urſachen und 
Folgen der üblen Laune. — Einige Paradoxen der Liebe. — 
Der Tod, ein Schlaf. — Ueber ehelos gebliebene Frauenzim⸗ 
mer. — Ueber Eheloſigk it. Urſachen, warum manches Maͤd⸗ 
Ein wider Erwarten unverheirather bleibt; nebſt Warnung. — 
Einiges über die Unauflösbarkeit der Ehe. — Iſt der Eheſtand 
ein Weheſtand? — Muß die Liebe in der Ehe erkalten, ja ſter⸗ 
ben? — Gemeinſchaftliche Pflichten beidet Ehegatten. — Hei⸗ 
ligkeit und Unverletzlichkeſt der Ehe. — Ueber die Herrſchaft 
in der Ehe. — Ueber die Eiferſucht in der Ehe. — Wichtige 
Rathſchlaͤge und Warnungen für angehende Ehegatten. — 
Werth einer Hausfrau in den aͤlteſten Zeiten. — Die Frau iſt 
die Gehülfin des Mannes. — Was darf das Mädchen thun, 
um ſich Liebe zu erwerben? — Der Ehrgeiz. — Wie zieht eine 
rau ihren Mann von neuem an ſich? — Die wahre Liebe. — 
fahrungen, Rathſchlaͤge und Warnungen für junge Gattin⸗ 


‚nen. Die Matrone an eine junge Empfiadſame. 


Neue Weihnachtsgeſchenke, 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
f zu haben: 


Feierabende an der Elbe und auf der Robin⸗ 
ſons Inſel im Campe'ſchen Garten. Lehrreich und unters 
haltend für die reifere Jugend. Herausgegeben von Carl 
Straus und Carl Hold. Mit 6 ſchwarzen und kolor. 
Kupfern. 12. Im ſaubern Umfchlag. kart. 1 Rtlr. 

Die bekannten Herausgeber haben guten Inhalt geliefert; 
an ſehr gutes Papier und ich darf ſagen gute Kupfer, machen 
dieſes Buchten zu einer ſehr empfehlenswerthen Gabe. 


Lehrer und Eltern werden gebeten die Vorrede dieſer hier 
enpfohlenen Gabe zu leſen: i 


Carl Straus, Erſtes A B C- und Leſebuch 
zur Erlernung des Leſens na 
Stufenweiſe geordnetem Leſeſtoff zur Uebung un Leſen und 
: 5 Erw ckung des Nachdenkens in unterhaltenden Geſchich⸗ 
ken, Erzählungen, Denkſpruͤchen, Liedern u. ſ. w. Zweite 
veränderte und vermehrte Auflage mit 25 koior. Abbildun⸗ 
gen. 8. gebd. 10 Gr. 


Ein zu empfehlendes Bilder ⸗A⸗B⸗C. a 


ie geſellſchaftlichen Spiele. — Geiſt 


der Lautmethode; nebſt 
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Empfeblungswerthe Jugendſchriften, 
welche bei Gundelach in Kitzingen erſchſenen und in 
G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung 
a in Breslau 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben ſind: . 
Die Gefahren des Meeres, 
oder Abentheuer ungluͤcklicher Seefahrer. 


Erzaͤhlungen zur be lehrenden Unterhaltung für die erwachſene 
Jugend. Mit 1 Kupfer. 8. gebdn. 10 Sgr. 

Die Welt⸗ und Naturwunder. 
Darſtellungen des Merkwuͤrdigſten ous ihnen. Ein phyſika⸗ 
liſches Leſebuch für die Jugend. Mit 1 Kupfer. Ste ver⸗ 

mehrte Auflage. 8. gbdn. 10 Sgr. 
Die Gratulanten. 

Eine Sammlung von auserleſenen Gluͤckwuͤnſchen und Brie⸗ 
fen an Neuja hrö⸗, Geburts⸗ und Namenstagen, für Kinder. 
8. gebdn. 8 Sgr. 

Vater Meinhold's Schutzgeiſt der Jugend, 
oder väterliche Warnungen für Knaben und Maͤdchen vor 
allerlei Gefahren bei Spielen und Zeitvertreiben. Mit 2 
Kupfern. 8. gebndn. 9 Sgr. 

Intereſſante Lebensbeſchreibungen 


beruͤhmter Maͤnner, 
für Jünglinge. Mit 1 Kyfr. 8. gebndn. 9 Sgr. 


Bei H. L. Bronner in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz 


(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: f 
Freya, oder eheliche Liebe und haͤus⸗ 
liches hen 


Eine Liebes⸗ und Freundſchaftsgabe. Taſchenformat, 
elegant gebunden in Futteral. 1 Rihlr. 4 Sgr. 

Gewiß wird Jeder, der auf den Hafen der Liebe zuſteuert, 
oder ſich in demſelben gluͤcklich geborgen fühlt, gern vernehmen, 
was die edelſten und beſten Geiſter alter und neuer Zeit uͤber die⸗ 
ſes anziehende Thema in Bild und Beiſpiel, in kurzen Lehren 
und Betrachtungen ausgeſprochen haben; und Alle, die ſich 
gegenſeitig an dieſen Aeüßerungen hohen Ernſtes und ſinnigen 
Scherzes erbauen und erfreuen wollen, werden es dem Herauts⸗ 
geber Dank wiſſen, daß er dieſem Beduͤrfniß auf eine, wie wir 
hoffen, zweckmaͤßige Weiſe abgeholfen hat. Es iſt dabei Alles 
fern gehalten worden, was die ſüttliche Zartheit irgend verletzen 
koͤnnte, und werden in dieſem Schatzkaͤſtlein überhaupt nur 
Münzen von gutem Klange (alte und neue) geboten. - 


Moosbluͤthen zum Chriſtgeſchenk 
von Fr. Wilh. Carovs. Mit Kupfern, elegant gebunden, 
mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 12 Sgr. 
Der Chriſtbaum des Lebens. 


Eine Keftgabe für ſinnige Frauen und Freunde, von H. König. 
e 8. Gebunden. 2 Mbit. . Kü 
: * 


ern | 
Subſeriptions⸗ Anzeige. 


Zu Neujahr 1888 werden e Buchhandlung folgende zwei Walle ausgegeben: ö 
e r N . e f 

e „ * 5 . 5 : 

PL. LEE NIIT e te 


g en Dane 5 ae | 
die Provinz Schleſien und die Ober⸗Lauſitz; | 
oder theoretiſch⸗praktiſche Anleitung i 


zur f 
en Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Auflage, . f 
mit beſonderer Berüuͤckſichtigung der Lokal⸗Verhaͤltniſſe dieſer Provinz. 


Dritte, | 
gänzlich umgearbeitete, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Und als Anhang hierzu: 


Vollſtaͤndiges Fremdwoͤrter buch, 
5 8 en end 
die Verdeutſchung und Erklaͤrung 927 115 gewöhnlichen Leben, in der Kunſt⸗ 


und Gerichts⸗Sprache vorkommenden fremden Ausdrucke. 


s SE Dritter „ 
vollig umgearbeitete und mit einem Anhange, enthaltend die in der Gerichts⸗Sprache vorkommenden deutſchen 
5 ; unſt⸗Ausdruͤcke, vermehrte Auflage. 

Der Beifall, mit welchem vorſtehende beiden Werke aufgenommen worden find, hat binnen Jahresfriſt die Veranſtaltung 
neuer Auflagen nothwendig gemacht. Der Verfaſſer hat beide Werke einer genauen Repiſion unterworfen, und dieſelben, 
mit Benutzung der ihm von verſchiedenen Seiten zugekommenen Urtheile, in allen Theilen verbeſſert, vermehrt, und, den 
Geſichtspunkt der moͤglichſten Zweckmaͤßigkeit und Gemeinnuͤtzigkelt ſtets im Auge behaltend, nochmals umgearbeitet. 

Als Hauptpunkte dieſer Berbeflerungen heben wir, in Betreff des Secretairs hervor: ar 
1) Die gaͤnzliche Umarbeitung des III. und IV. Kapitels, bei welchem die feit der erſten Herausgabe eingetre⸗ 
f tenen Veränderungen in der allgemeinen Staats⸗ und Provinzlal⸗Verfaſſung benutzt find, 
2) Die Erweiterung und Ergaͤnzung des V. Kapitels. ES 
9 Die Vermehrung der im VI. Kapitel enthaltenen Muſterbriefe. a 
4) Die Beiſuͤgung des Kapitels VIII. ER 
5) Die Vermerkung ſaͤmmtlicher Abweichungen des Code Napoleon in Betreff der, in den Kap. X. (Von 
Vertragen), Kap. XI. (Von Wechſeln und Proteſten), Kap. XII. (Von letztwilligen Verordnungen) ent⸗ 
haltenen geſetzlichen Beſtimmungen. 
6) Die Hinzufüzung des Kap. XI. und der Kap. XIV. und XV., welche letztere die ſehr wichtigen Beſtim⸗ 
mungen über Maaße, Gewichte und Münzen enthalten. „ 
Auch das Fremdwoͤrterbuch iſt faſt um das Doppelte feines Inhalts vermehrt und hat durch Hinzufuͤgung 
des Anhanges einen gewiß willkommenen Zuſatz erhalten. 5 5 
Das Inhalts⸗Verzeichniß 0 die ſpecielle Ueberſicht der bearbeiteten Materſalſen, und gewährt die Ueberzeu⸗ 
dolle daß gewiß jeder Bewohner Schleſiens die Brauchbarkeit eines Werkes anerkennen wird, welches nicht nur eine 
bollſtändige Ueberſicht aller Staats⸗ und Provinzial⸗Einrichtungen bietet und die allgemeinen Vorkenntniſſe für die Abfaſ⸗ 
fung aller Gattungen von ſchriftlichen Aufſaͤtzen, als: Briefen, Geſuchen, Kontrakten und Teſtamenten enthaͤlt; ſondern 
die neueſte Geſetzgebung des Preußiſchen Staates in allen ihren Beziehungen, ſowohl auf Staats: Einrichtungen und 
Wackel RZ als auf das Privatrecht durchdringt, fie auf faßliche Weiſe darſtellt und durch Beiſpiele (Sche⸗ 
ert. : \ 
Wir glauben nicht zuviel zu fagen, wenn wir behaupten, daß der ſchleſiſche Secretate in feiner gegenwärtigen Gr⸗ 
fat Jos ge can Se an Vollſtaͤndigkeit und Swat hk übertrifft, wie nachſtehende Ahnung 
pt⸗Abſchnitte bezeugen wird. g ö | ; 
11 Theil. Ueber den Styl, oder die beſte Art, ſich vollkommen gut ſchriftlich auszudrücken. — Ueber die äußere Form 


S 


bei schriftl. Ausarbeitungen und die zu beobachtenden Vorſichts⸗ und Klugbeits⸗Maaßregeln. — Dorſtellung 
ee e Staatsverwaltung und der Staatskraͤfte Preußens. — Darſtellung der A und 
innern Verfaſſung, ſo wie der Behörden von Schleſien und der Ober⸗Lauſitz. — Von der Titulatur. 
er Theil. Von Briefen. — Ven Geſuchen, Vorſtellungen, Bittſchriften, Eingaben und Beſchwerden. — Vos Klagen 
2 und gerichtlichen Vorſtellungen und Geſuchen. — Von öffentlichen Anzeigen und Bekanntmachungen in Pri⸗ 
5 vat⸗Angelegenheiten. — Von Verträgen aller Art. — Von Wechſeln und dem Wechſel⸗Rechte. — Von Pros 
Kai — 50 le Eugen 0 — Die Stempelſteuer, der Stempeltarif. — Die Maagße und Ge 
wichte. — Die Muͤnz⸗Verfaſſung. det : E 
as 1 Inhalts⸗Verzeichniß wird gratis ausgegeben und auf Verlangen frankirt in die Pro⸗ 
vinz geſandt. . a 
(Die Salte Sonn „Geſinde⸗Ordnung ꝛc. find an den betreffenden Orten aufgenommen.) 
Die Ausgabe dieſer Werke findet jedenfalls im Januar 1833 ſtatt, von wo ab die Subferiptions-Eremplare bei uns 
5 Empfang Mu 15 ſind. Vorausbezahlung wird nicht gefordert, ſondern der Betrag erſt bei Ablieferung des 
erkes entrichtet. a f 
Subſcribenten⸗Sammler erhalten bie üblichen Frei⸗Exemplare. . z 
t= Mit Erſcheinen des Buchs . ber äußerſt billige Subſcriptions⸗ Preis unwiderruflich, und es tritt 
dann der höhere Ladenpreis ein. Der Subſcriptions Preis für den Secretair iſt 1 Rtlr. 5 Sgr., für den An⸗ 


hang 15 Sgr. Die reſp. Subſcribenten⸗Sammler werden um Einſendung der Beſtellungen bis Ende dieſes Monats 


dringend gebeten. a f . 
Buchhandlung von Aug. Schulz und Comp. in Breslau. 
: Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. N 


Sie Buchhandlung von F. E. C. Leuckart in Breslau 
8 (am Ringe Nr. 52) a 75 
empfiehlt zur bevorſtehenden 


Weihnachts⸗ und Neujahrszeit: 

eine Auswahl der beſten und neueſten Jugendſchriften für jedes Alter, theils mit ſchwarzen, theils mit ſauber colo⸗ 
rieten Kupfern, größtentdeils in den eleganteſten Einbaͤndenz geſellſchaftliche Spiele für die Jugend und für Erwach⸗ 
ſene, Vorlegeblatter zum Zeichnen und Schreiben, die beliebteſten Taſchenbücher und Almanachs für 1833, 
fo wie die geſuchteſten Gebet: und Andachtsbücher für beide Conſeſſionen in paſſenden Einbaͤnden. 8 ö 
Nicht minder guͤtiger Berückſichtigung empfehlen ſich ferner unſere = 

| M uſikalien Handlung und Leih⸗Anſtalt, 
welche ſtets auf das vollſtaͤndigſte mit allen in und außer Deutfchland erſcheinenden Muſikalien verſehen werden. Pro⸗ 
ſpekte von intereſſanten neuen Erſcheinungen, Verzeichniſſe gediegener Gompofitionen von berühmten Meiſtern, diel ſich 
vorzugsweiſe zu zweckmaͤßigen Cadeaux eignen würden, liegen bei uns bereit und werden gratis ausgegeben. 

Saͤmmtliche Segenflände werden auch auf Verlangen in der eigenen Behauſung zur beliebigen und bequemen Wahl 
von uns vorgelegt, und die eingehenden Aufträge puͤnktlich vollzogen. ES 

® F. E. C. Leuckart. 


Bei Schaarſchmidt und Volckmar in Leſpzig iſt ſo die es nicht kennen, einen Begriff von den Beſchaͤftigungen des 


eben erſchienen und bei 0 Landmannes. ; 
C G F 8 Mit einer unnachahmlichen Lebendigkeit ſchildert der Ver⸗ 
2 80 rſter faſſer alle die laͤndlichen Freuden, welche für die unverdorbene 


im Breslau, fo wie in allen andern Buchhandlungen, zu haben: gegen einen en Reiz Aa 9915 das Ka 1 
1 le = un einleſe u. a. m. und iſt dabei ung ig bemu 
1 Ein Jahr auf dem Lande, zugleich mit zu belehren. 5 £ 


Oder: das Landleben mit feinen Freuden in allen Jah⸗ 1 et billige Preis iſt für ein gebundenes Exemplar 

reszeiten, für die Jugend aus der Stadt, von =. 
J. C. K. Foͤrtſch, Dia. 

Der Verfaſſer der „lehrreichen Bilder aus dem Famjilienle⸗ 


Musik - Anzeige. 
Bei Carl Gustav Förster, 


ben“ (2 Bändchen im Preiſe zu 2 Rtlr. 4 Gr.), welche uberall Albrechts-Stralse No. 58, 

die freundlichſte Aufnahme fanden, beſchenkt mit diefem . ist vorräthig: 

neuen Büchlein vornehmlich die Jugend in gröͤßern und volk⸗ 2 a M a 

reichen Städten, Er wuͤnſcht, daß dieſe Schrift in recht Vieler 5 A. 

Din kommen möge, und gewiß mit Recht; denn fie liefert C trteroldg, 
ne treue Darſtillung des Landlebens und giebt zugleich denen, in allen existirenden Arrangements. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem unbewohnten und unverſchloſſenen Ausgedingehauſe 
des Baue: zutsbeſſtzer Mathes Zieſcher zu Schwarzcolm, Hoyers⸗ 
wervaer Kreiſes, find am 10. November dieſes Jahres Ein Cent⸗ 
ner ſieben Pfund wollene und ſieben Pfund baumwollene Waa⸗ 
ren in Beſchlag genommen worden. a 


Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entiprungen und dleſe, 


fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, jo werden die: 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Sten Januar kuͤnſti⸗ 
gen Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyers⸗ 
werda zu melden, ihre Eigen thums⸗Anſprüche an die in Beſchla 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidri⸗ 
en Einbringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗De⸗ 
raudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
ewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
garen vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze werde verfahren werden. 5 
Breslau, den 21. November 1832. i 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer Direktor. 
v. Bigeleben. 


Holz⸗ Verkauf 


: Zum öffentlichen Verkauf verſchiedener Stamm = und 
Strauchgehoͤlze im Koͤnigl. Forſt Revier Zedlitz, werden nach⸗ 
ſtehende Termine ſtatt finden ; g FR 2 
1) Im Walddiſtreikt Zedlitz den 20. December d. J. früh 9 
Uhr, Eichen, Buchen, Küftern-, Stamm⸗ und auf Haufen 
i ee Strauch⸗ Holz, in der ſogenann⸗ 
ten Longe. 
2) Im Walddiſtrikt Maͤrzdorff, den 21. December d. J. früh 
9 Uhr, Eichen: und Birken⸗Stammholz, im großen Walde. 
3) Im Walsdiſtrikt Tſchechnitz den 22. December d. J. früh 
nach 9 Uhr, Eichen⸗Stammholz, ohnweit der Tſchech⸗ 
nitzer Mühle. 5 
Die Lokal⸗Forſtbeamten ſind angewieſen, die zum Verkauf 
u ſtellenden Gehoͤlze auch vor dem Termin vorzuweiſen. Da 
ie Termine an Ort und Stelle abgehalten werden, fo follen 
die Verkaufs⸗ Bedingungen vor Anfang der Licitation bekannt 
gemacht werden. 8 b 
Zedlitz, den 5. December 1832. . 
Koͤnigl. Forſt Verwaltung. 
Jaͤſchke. 


Bekanntmachung. 

Das disponible gewordene Förſter⸗Etabliſſement zu Klein⸗ 
Bauſchwitz, Wohlauer Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe 
nebſt noͤthigen Wirthſchafts gebaͤuden und einem 160 Nuthen 

großen Olligarten, ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 14ten dieſes 
Monats Vormittags um 11 Uhr in dem Wirkhshauſe zu Klein⸗ 
Bauſchwitz anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im Licitations⸗ 
Termine nachgewieſen werden muß. Die Verkaufsbedingun⸗ 
gen koͤnnen in der Domainen⸗ und Forſt⸗Regiſtratur der 
oͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Breslau und in der Kanzlei des 
Unterzeichneten, ſowle auth beim Scholzen in Klein⸗Bauſchwitz 
eingeſehen werden. Die zum Verkauf kommenden Gebaͤude und 


* 
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den Obſtgarten wird der gegenwärtige Pächter Auf Verlangen 
zur Beſichtigung e Pr e Be 

Trebnitz, den 3 Dezember 1832, 

Der Königliche Forſtmeiſter Merensky. 

Es beabſichtigt jemand das Brandweingeſpühl einer 1 oder 
2 Meilen von hier gelegenen großen Brennerei, wie auch die zu 
derſelben gehoͤrenden Stallungen zur Aufſtellung von Vieh zu 
pachten, mit dem Bemerken, daß der Dünger dem Eigenthümer 
der Brennerei verbleiben fol, Hierauf Reflektirende belieben 
ihre Bedingungen in frankirten Briefen unter der Adreſſe A. H. 
zur Abgabe, an die Expedition der neuen Breslauer Zeitung 


g kecht bald wiſſen zu laſſen. 


Breslau, den 9. December 1832, 


Neue Conditorei. 
Einem hohen Adel und einem hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, wie ich hier eine neue Conditorei 


etablirt habe. Ich werde ſtets dafur ſorgen, ſowohl im Lokale 


ſelbſt, welches dem Zwecke angemeſſen neu eingerichtet iſt, die 
beſten und billigſten Waaren in liefern, als auch jede Beſtellung 
außer dem Haufe, auf das Puͤnktlichſte auszufuͤhren. 
Breslau, den 11. December 1832. 
g L. Doͤrbandt, N 
Hintermarkt und Schuhbruͤcken⸗Ecke Nr. 2. 
Achte Berliner Spiegelgläfer 
empfehle ich 177 neuerdings berabgefeäten abrikpreiſen und 
VL iſt: daß beſonders bei f 
die Preiſe bedeutend ermaͤßiget find, und mehrere große Glaͤſer 
bis 64 Zoll Höhe und 38 Zoll Breite auf dem Lager habe. 
T. J. Urban, vormels B. F. Lehmann, 
am Ringe Nr. 58. 
RITTER RE REAERERTRERT A N RER ER FREIE 
Ich gebe mir hiermit die Ehre, ergebenft anzuzeigen, 
daß die Ausſtellung der in meiner Anftalt ese 4 
weiblichen Arbeiten am 18ten und 19ten d. M. im Lokale 
der Anſtalt ſtattfinden wird. 
Breslau, den 11. Dezember 1832. 
Friederike Latzel, 5 
» 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 
. TEBEEEERRBEERE | 


Re AR OR 8 
engliſche periscopiſche Augenglaͤſer, Brillen und Lorgnetten von 
et Perlmutter, Elfenbein, Silber, Neuſilber, 
Stahl, Horn und Plattirung, Theaterperſpektive, Greinerſche 
Alkoholometter, Lutterprober, Thermometer, Barometer und 
dergl. empfiehlt der Optikus L. H. Seifert junior, Ring⸗ 
und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke, goldener Hund Nr. 41. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt empfehle ich mein 
wohlaſſortirtes Lager von den vorzüglichſten Haar⸗ und Kleider⸗ 


| Vorſteherin einer Toͤchterſchule und heiſonsanſtal, f 


buͤrſten, fo wie auch Stubenbuͤrſten, Kardetſchen und Handbür⸗ 


en c., ſehr dauerhaft und fein gearbeitet, zu den billigſten Prei⸗ 
en, und bemerke dabei, da ich keine Marktbude aufgeſtellt habe, 


mich in meiner Standbude an der goldenen Krone Ne. 290 am 


inge zu beehren. 
W 5 Rothe, Buͤrſten⸗Fabrikant. 


den groͤßern Dimenfionen 


— 45411 


Dias weingeiſtige Luftbad 
des Commerzienraths Doktor Hempel in Berlin. 


— 


3 
— 


8 Durch die in der Breslauer Zeitung vom 17ten November d. J. von dem Profeſſor Runge bekannt gemachte 


Abhandlung über oben genanntes Bad, fühle ich mi 


angeregt nunmehr dasjenige zur oͤffentlichen 


enntniß zu bringen, 


wovon ich bei meiner Anweſenheit in Berlin Gelegenheit hatte die ſchoͤnſten Erfahrungen zu ſammeln. Die zufällige Be⸗ 


kanntſchaft des 


en Doktor Hempel ſetzte mich in den Stand mit demſelben die auf Grund feiner Erfindung ihm von 


dem Medizinal⸗Collegio zu Berlin uͤberwieſenen Krankenzimmer der daſigen Charite zu beſuchen, und mehrere mal bei 


dem 


eilverfahren von waſſerſüchtigen, gichtiſchen, rheumatiſchen, ſkrovoloͤſen, und überhaupt durch unterdrückte Haut⸗ 


thaͤtigkeit entſtandenen Krankheitözufällen gegenwärtig ſeyn zu können. 

Die hoͤchſt guͤnſtigen Reſultate dieſer Luftbaͤder haben deren Gebrauch in der mediziniſchen Welt von Berlin bes 
reits fo gemeinnützig gemacht, als es die Erfindung verdient. Von 17 Waſſerſuchtkranken, an denen Herr Hempel die 
erſten Verſuche ſeiner Heilart applizirte, ſind 14 vollkommen geneſen und 3 wegen organiſchen Fehlern geſtorben, in 
gleichem Grade günſtiger war die Heilung der a und rheumatiſch Kranken. 


Auf mein Anſuchen hat mich Herr 


empel von dem Verfahren und dem Gebrauch des Bades in genaue 


Kenntniß geſetzt, und mir in dieſen Tagen einen vollſtaͤndigen Badeapparat überſandt, den jeder der Herren Aerzte in 
Augenſchein nehmen und nach Belieben Verſuche damit anſtellen kann. 5 
Dieſes weingeiſtige Luftbad iſt nunmehr außer meinem ruſſiſchen Dampfbad taͤglich bei mir zu haben, und kann 


nach Belieben in eines Jeden Behauſung, jedoch nach 


fl 


richteten Badedienern und Dienerinnen, gegeben werden. 


Der Preis eines weingeiſtigen Luftbades betragt 15 Sgr. 


Kroll, 


Breslau, den 10. Dezember 1832. 


ſpezieller Anordnung der Aerzte, in Begleitung von wohlunter⸗ 


Ein Bad in der Behauſung des Kranken 25 Sgr. 
Buͤrgerwerder Nr. 1. 


/ 


Anzeige. S 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich S 
& eine beſonders ſchoͤne Auswahl geſtickten und durchzoge⸗ S 
genen Damenputz in neueſtem Geſchmack, wie auch S 
achte Blonden, Spitzen, Spitzengrund und Tuͤlls, in S 
& beſonders großer Auswahl, empfing, und empfehle ſol⸗ 
& ches zu den nur moͤglichſt billigen Preiſen. 
5 — Charlotte Starck, 


®® 


® 


® ER 8 Oder 
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Ein an den bier Ecken geſticktes Schnupftuch von Batſſt, 
iſt Sonnabend den Sten Dezember verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält bei der Zurückgabe, Albrechts⸗Straße Nr. 24, 
drei Treppen hoch, 1 Rthlr. Belohnung. 5 


Holſteiner Auſter n x 
ind wieder angekommen und das Hundert zu 6 Rilrn. zu 
aben in der Handlung RE 
vr F. A. Hertel. 


Es hat ſich bei dem Hofegaͤrtner Müller in Polsnitz ein 
braungetiegerter Huͤhnerhund (mit einem Lederhalsbande ohne 
Namen) eingefunden; ich habe denſelben einſtweilen an mich 
e und ſtehe dem wirklichen Beſitzer gegen die Futter⸗ 
often und gegen eine le Belohnung für den obigen 
Müller, gern damit zu Befehl. i 

Freiburg, den 5. Dezember 183%. f a 

3 Kuniſch jun. 


Fließen der Caviar 
ebe, e ſchon und frisch, AR zu haben in 
f F. A. Hertel, am Theater. 


u 4 


ſtraße Nr. 1. S 
3 


lig n Preiſen: 


Schnittwaaren⸗Verſteigerung. 
Den 18ten und folgende Tage, Vormitt. von 9 bis 
12 Uhr, Albrechts⸗Straße Nr. 22, eine Stiege. 
a Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Neue fette Hollaͤndiſche Vollheeringe, 
neue Engl. Vollheeringe, 
neue Berger Heringe, a : 
in A 157 rs hs Tonnen und in Faͤßchen zu 
jeder beliebigen S ſo wie im Einzelnen, 


i ; 
8 
8 ind nebſt: f 
ä neuen marinirten Holl. Heeringen, 
Brabanter Sardellen, ; 


” 


Elbinger Bricken, 
marinirten Lachs, 
: » geräucherten Lachs, 
ſaͤmmtlich in befter Qualitaͤt und zu dem moͤglichſt bil: 
ligſten Stadtpreiſe, zu haben: g 7 
in der Heerings- und Fiſchwaaren⸗Hand⸗ 
lung des G. Raſchke, Stockgaſſe Nr. 24. 
EEE ITEU RESET EEE OT 


uva 


Eine bedeutende Sendung von Kaffee-Servictten, in den 
neueſten Blumen⸗ und Proſpekt⸗Muſtern, , , %, '%r 
, in Leinen und Seide, das Stuͤck von 25 Sgr. bis 40 
Rtlr., zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, off irt zu bil⸗ 


. die Tiſchzeug⸗ und Leinwand handlung 
von Louis Lohnſtein in Breslau, Paradeplatz Nr. 9. 


I e e ee 


- e 


30,000 Rtlr. à 4 Proc. jaͤhrl. Zinſen, 
ſind auf erſte Hypotheken fofort zu vergeben, auch koͤnnen 


wir mehrere Kapitalien auf Wechſel zu dieſem Termine aus⸗ 


leihen. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau Ei 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Niederlage von Freyſtaͤdter Wachslichten 
Ich habe das Lager meiner Wachslichte bei den Herren 
Guͤnther und Muͤller in Breslau 


wieder vollſtaͤndig aſſortirt, und am daſſelbe zu guͤtiger 
Beachtung. C. A. idf 


chmidt, 
in Fra dt. 


Das viertel Loos Nr. 49571 d. Ster Klaſſe 66ſter Lotterie, 
iſt verloren worden; nur dem rechtmaͤßigen Spieler deſſelben, 
wfed dir darauf getroffene Gewinn ausgezahlt werden, 
Gerſtenberg. 


Die zweite Sendung der ſo allgemein beliebten und zu 
Weihnachts Geſchenken ſich vorzuͤglich eignenden 
>: Basler Laͤckerly (Lebkuchen) 
erhielt ut empfiehlt das Dutzend a 15 Sgr.: 
C. F. Schoͤngarth. 
Schweidnitzer⸗ Straße im ven: Krebs. 


Große Sof Auſtern empfingen 
G. Philippi u. Comp. 


Große Helene Auſtern in Schalen ſind wieder onge⸗ 
kommen bei Chriſt. Gottl. Müller. 


Bekanntmachung. 


Alle Arten Poſamentfer⸗Arbelten werden Se und 


darauf Beſtellungen angenommen von 
Sch chmidt, Poſamentier, ; 
wohnhaft Meſſergaſſe im goldnen Schwane. 


Schoͤne gr. Hollſt. Auſtern 

empfing mit heutiger Fett; 
: Carl Wyſianowski, 

Ohlaner⸗ Straße im Rautenkranz. 


PPP... EBENEN TRIERER: 


„Einige 50 Stuck gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen bei dem 
4 Sata 85 Meile ie vn G trehlen, zum 


Auf dem großen Ringe Nr. 9 der Hauptwache gegenuͤber 

iſt ein zelther von einem e Sa ehabter 895 vorn 

das . von Weihnachten d. J. an zu bırmiethen, und das Naͤ⸗ 
0 Nr iu eine be I beim en 


kannten Tabak zur fernern ie 


Dier Ate Transport 
H. Cunaſl das Männchen auf dem Tönen, das Pfd. 10 Sgr., 
iſt geſtern angekommen, di 1 7 ruͤhmlichſt 
Etzler, Schmiedebrücke. 


766 —————— 
Bel Ziehung der öten Klaſſe Söſter Klaſſen⸗ Lotterie fielen 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme: 


namentlich der dritte Hauptgewinn von 

eee, 

§ 50,000 Ntlr. 

See 
Ferner: 

500 Rtlr. auf Nr. 82350. 

200 Rtlr. auf Nr. 10390. 

100 Rtlr. auf Nr. 82336. 82337. 82349. 

50 Rtlr. au, Nr. an 1813. 40357. 47998. 59281. 59287. 
88. 59290. 59300. 66128. 82309. 82312, 

2325. 82344. 82361. 82374. 91447. 


- 823238 
4⁰ Rin, =, N. 108875 1815. 1823. 1825. 10373. 10378. 


381. 10386. 10394. 5929 1. 66130. 82301. 


82302. 82321. 82329. 82331. 82338. 82855. 


82356. 82359. 82362, 82364. 82366. 82372. 
91435. 91439. 
Mit Looſen zur 67ſten Klaſſen⸗Lotterie empfiehlt ſich: 
Breslau, den 7. Decemb er 1 en 


pffel 
am großen Ringe 98.36 88, et der grünen Röhre. 


Angekommene Fremde. 
Im weißen Adler: Die e Hr. v. Prosch, 
a. Hau- dorf, u. Hr. v. Scheliha a. Labſchütz. — Hr. Guts beſt⸗ 
ßer b Roſenberg a. Puditſch.— Hr. Apotheker Froͤlſch a. Oppeln. 


Hr. Oberamtm. Beyer u. Juſtizamtm. Buchwald a, Czarno⸗ 


wanz. — Im blauen Hirſch: Die Kaufleute: Hr. 


: Buhle 
a. Kaliſch u. Hr. Silandy a. Brieg — Frau Landſchaftsdirekt. 


v. Frankenberg a. Wartenberg. — Im Rautenkranz: 9m 
Gutsbeſiger v. Rothkirch a. Moisdorf. — Hr. Obriſtlieutnant 


v. Kuplenſtierna a. Milkau. — Hr. 


Juſtiz⸗Kommiſſarius Steinmann a. Ohlau. — Hr. Butöbefiger 
Krakauer a. Minken. — Im weißen Storch: Hr. Oberamt⸗ 


mann Ehrhard a. Boberau. — Hr. Kaufm. Menzel a, Liegnitz. 


In 8 Bergen: Hr. v. Schill a. Liegnig. — Im weißen 


Roß: Hr. Fabrikdirektor Moes a. Lüttich. — Im goldnen 


Zepter: Hr. Rentmeiſter v. Kujawa a. Eckersdorf. — Ju 
der großen Stube: Hr. Kaufm. Woſſidlo a. Krotoſchin. — 
H. Juſtiziartus Goldſtein a. Feſtenberg. 

In Privat⸗Logis: Dorotheenſtraße No. 8, Hr. Koufm- 
Rother a. Frankenſtein. — Herrnſtraße No. 28, Hr. Ritemeiſter 
v. Rohrſcheidt a. Deutſchſteine. — Schuhbrücke No, 45. Herr 
Landesälteſter Graf v. Reichenbach a. Schoͤnwald. 


Kaufm. Oppler a. Oels. 
Im goldnen Baum: Hr. Apotheker Scherpe a. Schweidnig. 
Hr. Landesaͤlteſter Graf v. Pfeil a. Johnsdorf. — Hr. Apothe⸗ 
ker Gerdeſſen a. Herenſtadt. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 


— 


u 


